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I tion und Geſchäftsſtelle: Kattewit, Seateſtraße 


igniſſen deutsche Parlamentarismus beginnt, wie die Er⸗ 
E lag im Preußenlandtag gezeigt haben, einen Weg ein⸗ 
eweiſen n der Vorbote für den Nationalismus iſt, um zu 
ma "a daß er überholt iſt und etwas „Neuem“ Platz 
ii zu dauß. Man braucht kein politiſcher Prophet zu ſein, 
105 alg Eu Ergebnis zu kommen, daß dann nur die Dikta⸗ 
„S hrbe anegſehen wird, mit einer Ständekammer aus 
hen Nat ſten“ des Volkes, wobei die Chauviniſten meinen, 
eſteht urgemäß für die breiten Maſſen kein Raum mehr 
wülle i an den Geſchicken des Staates teilzunehmen, das 
nirten an zunachſt den Wirtſchaftsführern, dann den Lands 
en ſchließlich noch einigen Kaufleuten und den Ver ⸗ 
der Volk er einzelnen Religionsgemeinſchaften, überlaſſen, 
ü Boat zu gehorchen, denn es wird dann weiſe, wie in 
n wenjckriegszeit“ regiert. Und wenn der Diktator ſich 
Auer, der gebraucht hat, ſo haben ſie dann den „Kaiſer“ 
105 unter 


U 


Weg iſt frei, von nationalſozialiſtiſcher Bewe⸗ 


eg. H 8 ! 2 
At der Ms en ber. Kommuniſten, bis eee 


ler Ruhe verlief, war nur ein Vorzeichen 


N b n 5 15 daß man 

rd allerhand Ueberraſchungen erleben 5 
und Rel aber über die Saalſchlacht zwiſchen Kommuniſten 
dan fationalſozialiſten keineswegs überraſcht ſein, wenn 
ahne erückſichtigt, was die Kommuniſten in der „Roten 
* drm Vorabend der zweiten Landtagsſitzung, unter 
Wlünpaeile des Parlamentarismus, als direkte Aktion an: 

ndteigt haben. Der Nationalſozialiſt brauchte nicht als 
Unis ISpräfitent gewählt zu werden, wenn ſich die Kom⸗ 
Hape en entſchloſſen hätten, als 1. Präſidenten einen So⸗ 
daten taten zu wählen. Sie haben einen eigenen Kan⸗ 
icht, fin ufgeftellt und es darum dem Zentrum erſt ermög⸗ 
Nor den Nationalſozialiſten zu ſtimmen, da die ſozial⸗ 
ann de iſche Kandidatur ausſichtslos war. Durch die Hal⸗ 
bas cla Kommuniſten iſt der preußiſche Landtag in feiner 
der. vögfeidenden Führung an die Nazis ausgeliefert wor⸗ 
gert 5 leich die Kommuniſten mit allem Nachdruck ver⸗ 
90 die den, daß ſie mit allen Mitteln verhindern werden, 
der . Nati in Preußen ans 

kommen 


Ihr Als die m; 9 A 
do ie Maßnahmen der „preußiſchen Juſtiz“ be⸗ 
| N murden, im EEE ap einem Urteil 
De Nationaliozialiften, wobei die Nazis forderten, 
4 prüfüngtis Preußens einem Anterſuchungsausſchuß zur 
NL He geſtellt werde, benutzte Abg. Pieck von den 
führe iſten die Gelegenheit, um die erſte „direkte Aktion“ 
ben 15 und den Nationalſozialiſten die Möglichkeit zu 
külseinazden Parlamentarismus zu bewähren, die blutigen 
eim er nderjegungen herbeizuführen. Es iſt hier voll» 
lennen nebenſächlich, wer mit den Kampfmethoden be⸗ 
nine nat, Tatſache bleibt, daß der Landtagspräfident 
bangen uhe ſchaffen konnte, daß dieſe politiſchen Abrech⸗ 
| has ſondecht im geiſtigen politiſchen Kampf beglichen wur⸗ 
en dern durch eine üble Schlägerei, wie unter Rauf⸗ 
| 8 Ge iſt e Kapitel einer „Volks⸗ 
1 we 5 de 3 0 
Sort sein die um das Wohl der Geſamtheit der . 
N 


onalſozialiſten irgendwo 


* ſoll und nichts anderes vermag, als eine ü 
ei zu veranſtalten. Damit iſt erwieſen, daß dieſer 
em möglich iſt, jeine Aufgaben nicht erfüllen kann 
am, telben Zuſtand Platz machen muß, wie im Reid, 
& Dan 15 diktatoriſchen Maßnahmen ebnen. 
Nie raucht nicht weiter darüber zu rechten, welche 
daten die Ereigniſſe in Preußen nehmen werden. 
beide 3 ezialiſten haben mit dem Zentrum bereits eine 
dar der dammenarbeit geſchaffen. Das kam am beiten 
| Gen die ahl des Zentrumvizepräſidenten zum Ausdruck, 
| d soczurückziehung des Antrages auf Abänderung der 
| nung, und nun ſoll auch eine Fühlungnahme 
fas zwar = beiden Parteien erfolgen. Man rechnet damit, 
i digun is zur nächſten Landtagsſitzung noch keine Ver⸗ 
en Det uſtande kommt, aber dann wird die Zuſam⸗ 
As Huatio nach dem Herbit verſchoben, praktiſch alſo 
di Hier F d daß die Nationalſozialiſten ih 
N abs hat dugsfähig durch braves Verhalten erweiſen ſollen. 
Aa ehr Zentrum jedenfalls die Nazis bereits an die 
den geſchäftickt ſie ſind ſogar, nach Lage der Dinge, bereit, 
dier wenaftsführende Kabinett Braun⸗Severing zu ertra⸗ 
15 men nur für ſpäter die reife Frucht der Res 
ne nahme in Ausſicht ſteht. Nur in dieſem Zus 
g tt die Rede Hitlers an feine Preußenfraktion 
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Warſchauer Echo 


Paris. Der Quaid Orſan veröffentlicht am Don⸗ 
nerstag abend folgende amtliche Mitteilung: 

„Im Anſchluß an die in der vorigen Woche in Genf ge: 
faßten Beſchlüſſe wird in Paris voraus ſichtlich zu Be⸗ 
ginn der nächſten Woche ein aus internationalen Fi⸗ 

nanzſachverſtändigen zuſammengeſetzter Ausſchuß 
zuſammentreten. Dieſer Ausſchuß, der ſich mit der finan⸗ 
ziellen und wirtſchaftlichen Lage Mitte leuropas be⸗ 
faſſen ſoll, wird von Vertretern Frankreichs, Eng: 
lands, Deutſchlands, Italiens, Belgiens, 
Hollands und der Schweiz ſowie den Mitgliedern des 
Finanzausſchuſſes des Völkerbundes gebildet 
werden 


Deutſchland unterzeichnet 
das Schuldenrückzahlungsabkommen 


Waſhington. Der deutſche Botſchafter von Pritrwitz 
unterzeichnete im Schatzamt die Schuldſcheine für die 
durch das Moratoriumsjahr geſtundeten Beträge in Höhe 
von 6 Millionen Dollar. Die Schulden find innerhalb von 
10 zurü len. Finnland und Griechen⸗ 
land haben gleichfalls ſchon unterſchrieben. Die übrigen 
Länder dürften in der nächſten Woche folgen 

Eine Danziger Note an Polen 

Danzig. Der Senat der freien Stadt Danzig hat 
dem diplomatiſchen Vertreter Polens in Dan⸗ 
zig eine Note zugehen laſſen, die ih [chärſſtens gegen die 
vom polniſchen Verein für Verteidigung der 
Weſtkreiſe verteilten Flugblätter wendet, in 
denen zum Boykott di und Zoppots aufgefordert wird. 
Da ſolche Voykottmaßnahmen auch den wiſchen Danzig und 
Polen beſtehenden Verträgen zu wi erlauſen, dieſe 
Maßnahmen zu unterbinden und die polniſchen Eiſenbahn⸗ 
beamten, mit deren Unterſtützung die Flugblätter verteilt 
werden, diſziplinariſch zur Verantwortung zu ziehen. Die 
Abſchrift dieſes Schreibens wurde auch dem Völkerbundskom⸗ 


miſſar zugeſandt. 
Warſchauer Echo 

Warſcha u. Die letzten Beſchlüſſe des Außen⸗ 
ausſchuſſes des Reichstags ſowie die Ankündigung 
über die Verſtärkung des militäriſchen Schutzes in Oſt⸗ 
preußen haben in Polen größte Beachtung gefun⸗ 
den und, wie gewöhnlich in ſolchen Fällen, die polniſche 
Preſſe in größte Aufregung geſetzt. Zunächſt beſchränken 
ſich die polniſchen Blätter darauf, die Berliner Meldungen 
kommentarlos zu veröffentlichen; doch aus der Ueber⸗ 
ſchrift: „Die Deutſchen drohen und befeſtigen Oſtpreußen. — 
Ein brutaler Beſchluß des Auswärtigen Ausſchuſſes des 
Reichstages.“ uſw. eht deutlich hervor, wie erboſt man hier 
über dieſe Beſchläſſe iſt. Den Beſchluß des Auswärtigen 
Ausſchuſſes bezeichnet beiſpielsweiſe das maßgebendſte Re⸗ 


ſich, infolge der außenpolitiſchen Lage 
Deutſchlands, nicht ſchon jetzt zur Macht drängt. 

Die „loyale“ Haltung der Nationalſozialiſten wird 
durchaus verſtändlich. Man will die Verantwortung nicht 
ſchon jetzt übernehmen, vor allem weiß man keinen Ausweg 
für die Lauſanner Konferenz. Nun, es wird Aufgabe der 
Sozialdemokratie fein, Brüning, der mit den Kuliſſenſchie⸗ 
bern in der Hindenburgfront über die kommenden Dinge 
verhandelt, vor die Tatſachen zu ſtellen, wenn er es mit den 
Nazis verſuchen will, dann nicht erſt im Herbſt, ſondern ſo⸗ 
fort. Die Sozialdemokratie darf auf keinen Fall die Lau⸗ 
ſoanner Konferenz verſtreichen laſſen, um dann die Verant⸗ 
wortung zu tragen, während andere die Regierungsmacht 
ausüben. Wenn Brüning von den letzten „hundert Metern“ 
ſprach, ſo ſoll er ſie mit denen gehen, die an die Macht ſtre⸗ 
ben, nicht aber, unter der Sozialdemokratie den Schutzwall 
ſuchen, der ihn allein heute noch an der Macht hält, während 
die Hitler und Hugenberg, denen er mit der Hindenburgſront 
die Machtübernahme vorbereitet, Stunde um Stunde mit 
Haß und Verleumdung bedrohen. Hier muß ſich der Kanzler 
entſcheiden, mit wem er den Weg zur deutſchen Befreiung 
gehen will. Jedenfalls bekommt er keine neuen Machtbe⸗ 
fugniſſe durch die Sozialdemokratie, daß er diktatoriſch den 
unhaltbaren Zuſtand weiter erhalten kann. Wenn diktiert 
werden ſoll, gegen eine Bande von Hochverrätern, dann aber 
nicht ohne die Sozialdemokratie. 


zu verſtehen, daß er 
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der Präſident des alten Lan s, iſt von 
demokraten wiederum als B 2 äfidenf gewählt wo 


gierungsblatt ‚Gazeta Polska“ als Wahnvorſtel⸗ 
lung und nach Meinung der nationaldemokratiſchen „Gas 
zeta Warszawska“ iſt es überhaupt eine Herausfor⸗ 
derung.“ „ABC“ erklärt, der Beſchluß ſtelle einen Bruch 
des Artikels 180 des Vertrages von Verſailles dar, demzu⸗ 
folge der Bau von Befeſtigungen unzuläſſig ſei. 
Ueberhaupt ſeien die Beſchlüſſe nur erfolgt, um die 
Welt glauben zu machen, Oſtpreußen ſei von 
Polen bedroht. 


Herriot und die Sozialiſten 

Paris. Herriot empfing in feinem Hotel eine 
Gruppe Sozialiſten, die ihm einen Höflichkeitsbeſuch abs 
ſtatteten. Herriot erklärte im Verlauſe der Unterredung, 
daß es in ſeiner Abſicht liege, den Sozialiſten die 
Beteiligung an der Regierung anzubieten. 
Die Grundlage, auf der er dieſe Beteiligung aufzubauen 
wünſche, werde gelegentlich des Zuſammentritts des radikal⸗ 
ſozialiſtiſchen Vallzugsausſchuſſes jeitgelegt. 

Dieſe Erklärung Herriots ändert natürlich nichts an der 
Geſamtlage, da man von jeher wußte, daß er den So⸗ 
zialiſten den Eintritt in die Regierung an⸗ 
bieten würde. Ebenjo fiher ſteht aber auch feſt, daß die 
Partei Leon Blum auf der Annahme ihres Mindeſtpro⸗ 

ramms beſteht und dasjenige Herriots ablehnen wird. 


ie Folge davon wird die Zurückziehung der Her⸗ 


riotſchen Einladung ſein. 


Der blutige Sturm im Preußenlandtag hat jedenfalls 
eine gute Seite. Die Fronten klären ſich, die Exeigniſſe neh⸗ 
men in Deutſchland jenen Lauf, den der Nationalismus be⸗ 
ſtimmt, der auch ſchon in den überaus dummen Beſchlüſſen 
des Auswärtigen Ausſchuſſes zum Ausdruck kommt, in 
welchen die Nationalſozialiſten Kriegsandrohungen, unter 
der Adreſſe Polens und Litauens, richten, während, noch 
einige Tage zuvor, der Reichskanzler ſelbſt feſtgeſtellt hat, 
daß dieſer „Kriegsalarm“ im Oſten völlig unbegründet iſt. 
Der Nationalismus will dieſe phraſenhafte Politik der „Ret⸗ 
tung Deutſchlands“ dazu benutzen, um den Bürgerkrieg zu 
ſchaffen, wenn man nicht ſchon irgendwie einen Erbfeind 
„ſiegreich“ ſchlagen kann, wie man dies jo provozierend. zu 
Kriegsbeginn 1914, verherrlichte. Nun, die breiten Arbeiter⸗ 
maſſen haben heute ſchon das Schulbeiſpiel, was von den 
Nazis zu erwarten iſt, ſte werden um die deutſche Republik 
auch den Kampf wagen, nicht mehr in der „Volksvertre⸗ 
tung“, ſondern durch Aktionen. außerhalb der Parlamente, 
aber wenn ſchon der Sturm um die Diktatur kommen ſoll, 
ſo nicht gegen, ſondern mit der Arbeiterſchaft. Das iſt die 
nächſte Aufgabe der ſozialiſtiſchen Politik in Deutſchland, 
nicht die Generale und die Nazis werden beſtimmen, ſon⸗ 
dern die breiten Maſſen des werktätigen Volkes, das iſt der 
Weg, der jetzt, im Intereſſe Deutſchlands und des Friedens 
Europas, gegangen werden muß. 


den Sozial⸗ 


Sühlungnahme zwichen Mans und Zentrum? 


Blutige Auseinanderſetzungen im Landtag — Ein Nationalſozialiſt Landta 
Sozialdemokraten gegen Nazis — Landtagsvertagung bis zum 1. Juni — 


rüſident 
balition 


miſchen Zentrum und Nationalſozialiſten im Herbſt! 


Berlin. In parlamentariſchen Kreiſen rechnet man da⸗ 
mit, daß der ſitzungsfreie Donnerstag zu Beſprechungen zwiſchen 
Nationalſozialiſten und Zentrum über die Re⸗ 
gierungsbildung benutzt werden wird. Kommt keine Einigung 
zwiſchen den Parteien zuſtande, dann glaubt man, daß die Ent⸗ 
ſcheidung auf den Herbſt verſchoben werden wird. 

* 


Berlin. Der Aelteſtenrat des Preuziſchen Landtages 
hat beſchloſſen, außer der erſten Sitzung in dieſer Woche keine 
Vollſitzung mehr abzuhalten, ſondern die nächſte Vollſitzung auf 
Mittwoch, den 1. Juni einzuberufen. Wie die Telegraphen⸗ 
Anion aus gut unterrichteten parlamentariſchen Kreiſen hört, 
iſt es ſehr fraglich, ob die Wahl des Miniſterpräſiden⸗ 
ten in der nächſten Woche ſchon ſtattfindet. 


Parlamentariſche Vorbolen 

Berlin. Unter großem Andrang wurde die zweite Sitzung 
des preußiſchen Landtags eröffnet, nachdem bereits im Aelte⸗ 
ſtenausſchuß die Entſcheidung gefallen iſt. Die Nationalſoziali⸗ 
ſten zeigten großes Entgegenkommen und haben ihre Bereits 
ſchaft erflärt, einen Sozialdemokraten als Vizepräſi⸗ 
denten zu wählen, wenn ihrerſeits die Sozialdemokratie die 
Nazis mitwählt, was von der ſozialdemokratiſchen Fraktion 
abgelehnt wurde. Bei der Wahl des Landtagspräſidenten 
erhielt der nationalſozialiſtiſche Kandidat Kerrl 202 Stim⸗ 
men, (Nazis, Zentrum, Deutſchnationale und Peine Parteien), 
während der Sozialdemokrat im erſten Wahlgang 92 und der 
Kommumift 54 Stimmen erhielt. 1. Vizepräſident wurde der 
Abg. Wittmack, mit 167 Stimmen, (der Sofialdemokraton, 
Zentrum und Staatspartei), während die Nazis Stimment⸗ 
haltung übten. 2. Vizepräſident wurde der Zentrumsabgeord⸗ 
nete Baumhoff mit 354 Stimmen und 3. Vizepräsident der 
Deutſchnationale Krieß mit 254 Stimmen. 

Der Landtag ging dann zur Behandlung einer Reihe von 
Anträgen über, die eine heftige Debatte auslöſten. Als der 
nationalſozialiſtiſche Antrag auf Unterſuchung der preußiſchen 
Juſtizorgane behandelt wurde, ergriff auch der Kommuniſt 
Pieck das Wort, warf den Nationalſozialiſten vor, daß in 
ihren Reihen Mörder ſäßen, was einen heftigen Tumult aus⸗ 
Löſte und zu einer ungeheuren Schlägerei führte. Die Na⸗ 
tionalſozialiſten ſtürmten gegen die Kommunisten und prügel⸗ 
ten fie buchſtäblich aus dem Saale, wobei es anſcheinend mehrere 
Verletzte gab. Die Nationalſozialiſten ſtimmten dann das Lied 
„SA marſchiert“ an, das von den Tribünen herab mitgeſungen 
wurde. Vizeprüſident Baumhoff und die Abgeordneten der 
übrigen Parteien hatten inzwiſchen den Saal verlaſſen, wo⸗ 
durch die Sitzung aufgehoben wurde 


Nach der Schlacht 

Berlin. Der Sitzungssaal des preußiſchen Landtages bot 
nach der Schlägeret einen wüſten Anblick. Schwere Le⸗ 
derſeſſel, Diſchkäſten, zerbrochene Lampen und ein Tohuwabohu 
von Papier, Abſtimmungskarten und was ſich ſonſt in den her⸗ 
ausgeriſſenen Kästen der Arbeitsplätze der Abgeordneten vor⸗ 
gefunden hatte, lag beſonders um den kommuniſtiſchen Sektor 
herum auf dem Boden. Man konnte von den Eingangs der 
Kommuniſten auf der linken Seite des Hauſes her kaum den 
Sitzungsſaal betreten und mußte erſt mühſam über die Nechte 
des Mobiliars hinwegklettern. 

In den Wandelgängen herrſcht eine außerordentlich ſtarke 
Erregung, die auch das Publikum ergriff, das ſich auf den 
Wandelgängen des Tribünengeſchoſſes verſammelte, wo es bei⸗ 
nahe zu einer Fortſetzung der Schlägerei gekommen 
wäre, wenn die Beamten des Hauſes nicht eingegriffen hätten. 
Unten im Saalgeſchoß, wo die Abgeordneten beieinander ſtan⸗ 
den und aufgeregt debattierten, bemühten ſich die Fraktions⸗ 


führer, ihre Fraktionsgenoſſen zu Fraktionsſitzungen zuſammen 


zu berufen. 

Es wurde inzwiſchen bekannt, daß bei der Schlacht vor 
allem einige kommuniſtiſche und ſozialdemokratiſche Abgeord⸗ 
nete nicht unerheblich verletzt worden find. Der Geſchäftsfüh⸗ 
rer der ſozialdemokratiſchen Fraktion, Abgeordneter Jürgenſen, 
mußte bewußtlos aus dem Sitzungsſaale getragen werden. 

Die kommuniſtiſchen Abgeordneten Krämen⸗Oberſchöne⸗ 
weide, Kuntz und Golke find gleichfalls verletzt. Haupt⸗ 
ſächlich gab es Kopfwunden. Eine leichtere Verletzung erlitt 


der nationalſozialiſtiſche Abgeordnete Wehner ⸗Oſtpreußen. 


Erſtes Bild von der Waffenſtillftands⸗ 


Unterzeichnung zwiſchen Japan u. Ching 
Der verwundete japaniſche General Uyeda ſetzt im Kranlen⸗ 
haus ſeine Unterſchrift unter den Vertrag. — Nach langwieri⸗ 
gen Verhandlungen wurde am 5. Mai endlich der Waffenſtill⸗ 
ſtandsvertrag zwiſchen Japan und China unterzeichnet, der die 
Kämpfe um Schanghai beendete und den Kämpfen in der 
i Mandſchurei ein vorläufiges Ende machte. Einige der fapa⸗ 
niſchen Generäle waren bei dem furchtbaren Attentat am 29. 
April ſchwer verwundet worden, ſo daß fie ihre Unterſchrift 
unter das Dolument im Krankenhaus vollziehen mußten. 
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Einige Minuten nach dem Zufammenſtoß erſchſen der Kom⸗ 
muniſt Krämer⸗Oberſchöneweide mit ſtark verbundenem Kopfe 
wieder im Sitzungeſaale. Das Blut der friſchen Kopfwunde 
lief durch den Notverband hindurch Über ſein Ceſicht. Er 
räumte ſeinen Arbeitsplatz und rief dabei einigen National⸗ 
ſozialiſten, die ſich noch im Sitzungsſaale aufhielten zu: 

„20 für Einen, Ihr Hunde. Das ſollt Ihr noch be⸗ 

zahlen“. 

Die Beamten des Hauſes mußten bei Beſichtigung des 
Kampffeldes feſtſtellen, daß im Landtag ein ſehr erheblicher 
Sachſchaden entſtanden iſt. Zum Teil find auch die Polſter 
der Sitzplätze der Abgeordneten heruntergeriſſen worden, ſo daß 
die Roßhaarfütterung herausfällt. 

Det Abgeordnete Dr. Wefter (Zentrum), Arzt im Rhein⸗ 
land, bemühte ſich ſofort um die Verletzten und legte ihnen 
Venbände an. Der Sozialdemokrat Jürgenſen mußte ges 
näht werden, da ihm die eine Geſichtshälfte aufgeriſſen worden 
iſt. Er wurde ins Krankenhaus gebracht. 


Zuſammenſtöfze zwiſchen Kommuniſten 
und Nationalſozialiſten 
Berlin. Am Donnerstag vormittags kam es an acht 
verſchiedenen Stellen der Stadt zu Zuſammen⸗ 
ne zwiſchen Kommuniſten und National⸗ 
ozialiſten. Die größte Sie entſtand am Stet⸗ 
tiner Tunnel, wo auch zwei Schüſſe, die aber niemanden 


Linkskurs in Griechenland 


Die Arbeiterpartei in der Regierung — Das neue Kabinett vereidigt 


Athen. Die neue griechiſche Regierung, die ſich aus Mit⸗ 
gliedern der Landwirtſchaft⸗ und der Arbelterpar⸗ 
tei zuſammenſetzt und unter der Führung des Sozial⸗ 
demokraten Papanaſtaſiu ſteht, iſt vom Staatspräſi⸗ 
denten vereidigt worden. Papanaſtaſin übernimmt auch das 
Außenminiſterium ſowie das Ministerium für nattonale Ver⸗ 
teidigung. Die Oppoſition beabſichtigt den Kam⸗ 
merſitzungen ſernzubleiben. Venizelos wird dem⸗ 
nächſt zu einem Kuraufenthalt nach Bangniol abreiſen. Der 
frühere Außenminister Michalatopulos will ſich zur Erholung 
nach Bad Ems begeben. Er hat den angekündigten Beſuch 
Belgrad abgeſagt. Trotz feines Rücktritts wird 
Venizelos auch weiterhin in allen wichtigen 
Fragen die größte Rolle ſpielen. 


Direktorium Simaikis zurückgetreten 
Erſte Landtagsſitzung am 4. Juni. 

Memel. Der Präſident des litauiſchen Direktoriums, 

Simaitis, hat an den neuen Gouverneur Gyly stem Schreiben 

gerichtet, in dem er den Rückttitt ſeines Direktoriums im Hinz 

blick auf die Memelwahlen mitteilt. Gylys hat den Rückttitt ge⸗ 

nehmigt und Simaitis gebeten, die Geſchäfte bis zur Neubil⸗ 

dung des Direktoriums weiter zu führen. 

Fernerhin hat Gylys den neuen Landtag für den 4. Juni 

vormittags 10 Uhr einberufen. 


Die erſte Sitzun 
des neuen japaniſchen Kabinetts 
Tokio. Das neue japaniſche Kabinett trat am Donnerstag 
zu ſeiner erſten Sitzung zuſammen. Miniſterpräſident Saito 
erſtattete Bericht über die außenpolitiſche Lage. Er betonte die 
Notwendigkeit eines weiteren Vorgehens Japans in der Mand⸗ 
ſchurei zum Schutze ſeiner Intereſſen. Ueber die Einberufung 
des Parlaments wurde nech kein. Beſchluß gefaßt. 
“ 


Moskau. Die ruſſiſche Preſſe verbreitet die Meldung, daß 
Admiral Saito kein Gegner der Sowjetunion ſei. Er habe 
vielmehr im Jahre 1928 die „Geſellſchaft zur För⸗ 
derung der ruſſiſch⸗japaniſchen Beziehungen“ 
geleitet. Im übrigen habe er ſich auch ſonſt viel mit politiſchen 
Fragen beſchäftigt. Admiral Saito ſolle erklärt haben, daß et 
die wirtſchaftliche Zuſammenarbeit zwiſchen Rußland und Japan 
befürworten werde. 


Abſage an die Nazis 
Neue Niederlage in Heſſen. 
Darmſtadt. In dem heſſiſchen Städtchen Zwingenberg 
wurde der von der SPD. aufgeſtellte Bürgermeiſterkandidat mit 
702 Stimmen wiedergewählt. Bei der Präſidentenwahl 
wurden für Lindenburg 475 Stimmen abgegeben, während die 
Hindenburg⸗Patteien bei der Landtagswahl 1931 etwa 300 
Stimmen erhalten hatten. Der Nazikandidat erhielt 337 Stim⸗ 
men gegen 604 bei der Reichspräſidentenwahl und 541 bei der 
Landtagswahl. Der Kemmuniſt 134 gegen 174 bezw. 266 Stimmen. 


Wahlprogramm der As A.-Sozialiſten 


3 Milliarden Dollar für Erwerbsloſenunterſtützung, 

5 Milliarden Dollar für Notſtandsarbeiten gefordert. 
New York. Auf dem in Milwaukee abgehaltenen 
Parteitag der amerikaniſchen Sozialiſten wurde ein 
Wahlprogramm angenommen, das außer weitgehenden politi⸗ 
ſchen, wirtſchaftlichen ſozialen Forderungen u. a. die Forderung 
nach Bewilligung von 10 Milliarden Dollar durch den Bundes⸗ 
ſenat enthält. Von dieſem Kredit ſollen 5 Milliarden für die 
Arbeitsleſenunterſtützung, die reſtlichen 5 für Notſtandsarbeiten 
verauspabt werden. Außerdem forderte der Kongreß die Strei⸗ 
chung ſämtlicher Kriegsſchulden unter der Bedingung, daß die 
Gelder nicht für Nüſtungszwecke verwandt werden. Der Bastei: 
tag nahm ſchließlich noch nach heftiger Debatte Entſchließungen 
zugunſten einer engen Zuſammen arbeit mit dem 
nmeritkaniſchen Gewerkſchaftsbund und für den 
Widerruf der Prohibitionsgeſetzgebung an. 

Hillquit wurde als Parteivorſitzender wiedergewählt. 


Neue Unruhen in Bombay 


London. In Bombay kam es zu neuen Unruhen, 
als Hinduarbeiter auf dem Wege zur Fabrik von Mo⸗ 
hammedanern mit Meſſern überfallen wurden. Drei 
Hindus wurden getötet und 10 ſchwer verwundet. 


| 


Abgeordneter Kerri 


der von den Nationalſozialiſten zum Landtagsprä 
gewählt wurde. 


trafen, abgegeben wurden. In der weer 
wurde ein Nationalſozialiſt durch einen Meſſerſtich ve eint 
Bei einer Schlägerei in der Zionskinolſtraße würde . 
Perſon ſchwer und zwei leicht verletzt. Mehrere Kol 
ſten überfielen ein nationalſozialiſtiſches Lokal, EAU 
aber beim Eintreffen der Polizei die Flucht. Im f % 
park wurde ein Nationalſozialiſt durch einen Steinwur e 
letzt. Die Polizei nahm mehrere Perſon en fühl 
ſchledener Parteizugehörigkeit feſt und ; 
jie der politiſchen Polizei zu. 


be 


Blutige Streikunruhen in Sao 
Rio de Janeiro. Anläßlich des Streiks der 
Sao Paulo, der als Ptoteſt gegen die bisher mißlungenen con 
ſuche einer Regierungsbildung ausgerufen wut g i 


jedech mit Maſchinengewehren verteidigt wurde. Es en 
ſich ein erbittertes Gefecht, das erſt nach Eintreffen der #5 
abgebrochen wurde. Mehtere Perſonen wurden getötet 1 
verletzt. mh 
Die Spannung in Sao Paulo hat ſich infolge der An 

des btaſilianiſchen Finanzminiſters Aranha noch gelte! 1 
Aranha hat mit den füdſtaatlichen Polititern Verband 
über die Streitigkeiten mit der Bundesregierung aufgend 
Die Bevölkerung verlangt ſtürmiſch die Beendigung der h 
tatut Vargas und die Wiederherſtellung der verfaſſ eh 
mäßigen Regierung. Die vor zwei Tagen gebildete pron 
‚ Staatsregierung von Sao Paulo hat ſämtlichen Truppeſſe, 
Polizeikräften befohlen, ſich in Bereitſchaft zu halten. Die , 
pen mußten bereits verſchiedene Male bei Zuſammenſtößel an 
ſchen Regierungstteuen und Aufſtändiſchen einſchreiten. rs ! 
— Bevölkerung ift eine ſtarke ſeparatiſtiſche Beweg? 

ange. 


Das „Berliner Tageblatt“ meldet, daß der Ag 
Heinz Neumann, eines der einflußreichſten 5 
des Zentralkomitees der * kaltgeſtellt worden ! ; 

Tageblatt bemerkt dazu: „Wenn Neumann jeht jene! ah. 
flußreichen Stellung enthoben worden iſt, jo läßt Dan A 
den Schluß zu, daß ſich auch die leitenden Köpfe der n 11 
Internationale davon überzeugt haben, daß der oh 

verfolgte Kurs der AND. und ihrer Anhängerſcha knee 
gangen feine Erfolge eingetragen hat und deshalb 91 
zalb der Grenzen der Parteitaktik eine ge 3 
Schwenkung vollzogen werden ſoll.“ 5 


Auſſiſche Beunruhigung u 

Mostau, Die Nachricht von der Verſchiebung 100 
ſcher Truppen an die ruſſiſch⸗mandſchuriſche Grenze feng 
Moskauer politiſchen Kreiſen mit Beun ruhig a 
aufgenommen worden. Amtliche Angaben 
hier über die Verſchiebungen noch nicht eingetroffen, 
Sowjettegierung nzüft die vorhandenen Angaben U 
dann entſprechende Schritte in Tokio unternehmen. 
Moskau beurteilt man die Lage in der Mandſchure! 


ſehr geſpannt. we 


* 


Heinz Neumann kaltgeſtellt? en 


geſtorben 
Dr. h. c. James Simon, der berühmte Philanthrop 


und % 

Mäzen, it 81 jährig in Berlin geſtorben. James Sime 

den Museen der Reichshauptſtadt eine lange Reihe von, 3 

fen von unſchätzbarem Wert gahtiftet. Unter ihnen gun „ 

Sammlungen italieniſcher Renaſſſance⸗Kunſt und 5 

Gemälde ſowie die ägyptiſchen Funde aus Amarna 
rühmteſten. 


Sonnabend, den 28. Mai 1932 


8 Erpreffergeriähte 

fer or mehreren Wochen haben wir über eine gut organi⸗ 
Nabe Erpreſſerbande in Warſchau, unter Führung eines 
dom Lerordneten von der Sanacja, berichtet, die unter 
Pte eſſe amen „Banda Taſiemki“ bekannt war. Dieſe Er⸗ 
a ebande bildete ſozuſagen eine Nebenregierung, die 
un eigene „Gerichte“ unterhielt, die Urteile fällten, welche 
Tod er lcfichtsios ausgeführt wurden. Zumal heute die 
N lara üblich iſt, hat auch die „Banda Taſiemki“ Todes⸗ 
N gefällt und ſie auch vollzogen. Die zum Tode ver⸗ 
ber Fa wurden in ein Auto gepackt, erdroſſelt und hinter 
3 üg Se herausgeſchmiſſen. Meiſtens wurde jedoch die 
da labrafe verhängt, wobei das Opfer, das kein Löſegeld 

hlen wollte, die Ohren und die Zähne einbüßte. 
ange" dem benachbarten € Sosnowitz wirkte ſchon ſeit 
dhe Fa Zeit eine gut organiſterte Erpreſſerbande, die 
Neiße s eigene Gerichte unterhielt. Ein gewiſſer Wolf 
erg, der ſich „Wladek Malarski“ nannte, war ihr 
Ihm zur Seite ſtanden zwölf ſolcher Geſellen, wie 
die zwiſchen Schuldner und Gläubiger „vermittel⸗ 
ande, ie Sosnowitzer Kaufleute bedienten ſich dieſer 
um mit ihrer Hilfe die Außenſtände und ſonſtigen 
en einzutreiben. Wollte der Schuldner ſeine Schuld 
en wing, bezahlen, jo wurde „Wladek Malarski“ an⸗ 
ort Dieſer nahm ſich auch fürſorglich der Sache an. 
den 8 trat das Erpreſſergericht zuſammen und verurteilte 
für di e zur Zahlung der Schuld und der Provifion 


5 „aufmann Schmul Grünbaum ſchuldete feinem 
t, Welgrün, 108 000 Zloty. Das „Gericht“ des 
2 Malarsk!“ verurteilte ihn zur Zahlung des Be⸗ 
ate und 5000 Zloty für die Erpreſſerbande. Grünbaum 

Hz ſoviel Geld gehabt und wurde von der Bande 
genommen. Drei Monate lang durfte er das 


8 
900 9 Pe 1 und mußte in der 0 


be ein, 
| Si 
ya e weiter. 


Als das Opfer ohnmächtig 
goß man ihm einen Eimer Waſſer auf den Kopf 
Aehnlich erging es dem Kaufmann 
le Cukier, der die Wechſel nicht einlöſen wollte. Er 
— & die Bande 600 Zloty bezahlen. Cukier und jeine 
nn öhne wurden ebenfalls in „Haft“ genommen, dabei 
r z lich verprügelt, mußten die Klage gegen ihre Peini⸗ 
| ir di. rücziehen und außerdem noch eine Zeche von 62 Zl. 
90 D7 nditen bezahlen. 
dena, Kaufleute Goldberg und Jakob Schwarz wurden 
n Ia 5 fürchterlich zugerichtet, bis fie ihre Schuld bezahl⸗ 
Als der geforderten Subvention. 
Ro Ri rüber jungierte ein tet Salat und ls 


Zaubermann. as „Gerich gte i 
des Bandenführers Weißberg. Die 52 gef ee 
ine gefeſſelt vorgeführt. ie waren mit Stricken an 


band den, und Füßen gefeſſelt. Bezeichnend iſt noch, daß die 
ne die Schuldner dem Rabbiner vorführte, falls ſie von 
Lg, läubigern beim Rabbiner angeklagt waren und frei⸗ 
ht erſcheinen wollten. 

0 f e Jahl der Opfer der Bande geht in viele Hunderte, 
Mere gesamte Sosnowitzer Kaufmannſchaft ſchon sone 
ute dem Terror der Erpreſſerbande ſtand. Die Kauf⸗ 
hidden rauen ſich nicht mit der Sprache herauszurücken. 
an don ihnen haben ſchon früher Anzeigen bei den Be: 
| NN ‚ie r Pattet, aber ſie zogen die Anzeigen ſpäter zurück, 
un urch die Bande gezwungen waren, nachdem ſie 
dee d N in ordentliche Tracht Prügel erhalten haben. Nun 
ö teje Erpreſſerbande ig die Polizei erwiſcht. Doch 
10 ee daß in einer Großſtadt, mit vieler Poli⸗ 
g d Gerichten, ſich eine ſolche Nebenregierung etablieren 
| ange Zeit wirken kann. 


i 
5 Lug für Kriegsinvaliden und -Hinkerbliebene 
Ir Inpalidenverſorgungsgeſetz bietet auch für 


Rentenanträge Ausſicht auf Erfolg, ob ohl rt 
wen Geſetz die Friſt für ſolche Anträge bereits am 3 

act 1930 abgelaufen war. Der Vorſitzende des nen 
Sn 0 ſtsverbandes, Direktor Kotterba, iſt auch in dieſer 
m & derktäglich von 9%; bis 10% Uhr vormittags, in ſei⸗ 

te en häftszimmer in Kattowitz, ul. Kozielska Nr. 8, an⸗ 


| — — 
4 


Das Problem der Aurzarbeiter 


*. 1 Eine Arbeiterdelegation in Warſchau. 

hibeitee beſondere Arbeiterdelegation, beſtehend aus der 

au Ute in winſchaft für Bergbau und Hüttteninduſtrie, 
m rſchau und ſprach beim Arbeitsminiſter vor, 


Ae Problem der Kurzarbeiter a beſprechen. Ein 


t. Teil der Belegſchaften in den Hütten und Gruben, 


in öchentlich 13 Tage. Die Lage dieſer Arbeiter iſt 
beiten troſtlos. Bis in die letzte Zeit hatten die Kurz 
fads. Arſpruc auf die Unteritügung vom Arbeitsloſen⸗ 
andert de er Warſchauer Sejm hat das alte Geſetz dahin ab⸗ 
Aiehen ' daß die Kurzarbeiter nur dann eine Unterſtützung 
an habe Io en, wenn ie nur 1 Tag in der Woche arbeiten. 
en wir ſehr viele Arbeiter, die monatlich 6-7 


t 
an 8 arbeiten und dieſe Arbeiter bekommen die Unter: 
{et auf für Kurzarbeiter nicht ausgezahlt. Ihr Verdienst, 


in ie S bekommen 
ler en ozialverſicherungen darauf und ſie be 
Kst, 5 oſchen in 155 Hand. Von was ſollen dieſe Leute 
05 en or ihnen die Unterſtützung entzogen wird. in 
| 2 für diefe Arbeiter wäre da, auf die Arbeit 
85 lte a zu verzichten, um wenigſtens in den Genuß ae 
dep loſen enunterſtützung zu gelangen. Die Zahl der 
mirei der X Wurde dadurch größer, aber die Arbeiter würden 
beitiſter er fahren. Die Delegation hat das dem Arbeits 
keine klare Antwort. Der Ar⸗ 


fitstoſe ih bekam jedoch 
0 1 hat Se 1 Arbeitern eine 85 
| Steht aber das Arbeitsminiſterium hat, d i 
t t genehmigt und ſie wurden für den Mo na 

ausgezahl. Der Arbeitsminiſter hat erklärt, daß 


2; Ü ̃ ͤöͤw .. ̃˙— ⸗ des „Bolkswille“ 
dorch Schießen le Berelendung des Benmtenftandes Schleſien Nie Verelendung des Beamtenſtandes 


Sonnabend, den 28. Mai 1932 


100 Millionen Zloty ſollen die Staatsbeamten dem 1 104 opfern — Weitere 100 Millionen ſollen 


an Kanzleibedarf und Beheizung erſpart werden — 
dieſer Maßnahme werden 


Die Schleſiſche Wojewodſchaft hat angeordnet, daß allen 
1 n, die der Wojewodſchaft unteritellt ſind, ab 
Juni der 10prozentige Gehaltszuſchlag geſtrichen wird. 
Eir weiterer Gehaltsabbau wird erſt kommen, wahrſcheinlich 
in den Sommermonaten. Wohl iſt die Sejmſeſſion des Schle⸗ 
ſiſchen Sejms geſchloſſen, aber das hat nichts zur Sache, denn 
die Anordnung des Herrn Wojewoden genügt und ſie wird 
kommen, deſſen können wir ſicher ſein. 
Wie wir ſchon kurz berichtet haben, hat der Miniſterrat 
den Beſchluß gefaßt, ab 1. Juni 
allen Staatsbeamten 10 Prozent von ihren Ge⸗ 
hältern zu ſtreichen. 
Eine halbe Million Staatsbeamte werden durch den Gehalts⸗ 
abbau betroffen, denn der Miniſterrat hat ausdrücklich ange⸗ 
ordnet, daß der Gehaltsabbau in allen Staatsbanken, Land⸗, 
Wald⸗ und Induſtrieunternehmungen als auch in den 
Staatsmonopolen und allen öffentlichen Anſtalten durchge⸗ 
führt werde. Alles was vom Staate beſchäftigt und bezahlt 
wird, erhält ab 1. Juni gekürzte Gehälter um 10 Prozent. 
Natürlich ar ſich dieſe Anordnung nicht auf die Woje⸗ 
wodſchaftsbeamten denn hier iſt der Schleſiſche Seim maß⸗ 
gebend, der über die Bezahlung der Wofewodſchaftsbeamten 
zu entſcheiden hat. Wie ſchon oben ausgeführt, hat das Woje⸗ 
wodſchaftsamt angeordnet, daß am 1. Juni auch den hieſigen 
Beamten die Bezüge um 10 Prozent gekürzt werden, aber 
dieſe 10 Proezut haben mit dem neuen Gehälterabbau nichts 
zu tun, denn ſie beziehen 15 auf einen früheren Beſchluß des 
Schleſiſchen Sejms. Dieſer Abbau wird bei uns etwas jpäter 
aktuell werden, aber er wird nicht lange auf ſich warten 
laſſen, denn die Wofewodſchaftseinnahmen verſagen und 
man wird ſchon zugreifen, um ein Budgetdefizit zu verhin⸗ 
dern. Natürlich werden die Kommunalbeamten auch nicht 
verſchont, da nach dem Beſchluß des Miniſterrates, der Ge⸗ 
hälterabbau ſich auch auf alle öffentlichen Inſtitute beziehen 
ſoll und das ſind eben die Gemeinden, die bekanntlich mit 
argen Finanzſchwierigkeiten kämpfen. 
Nach den Beamten im aktiven Dienſt, kommen die pen⸗ 
1 Beamten, denn der Abbau der Penſionen wird am 
1. Juli platzgreifen. Der neugeplante Abbau der Beamten⸗ 


gehälter, 
ſoll eine Erſparnis 1970 100 Millionen Zloty 
ährlich 
bringen. Aber das genügt nicht, denn die Budgetdefizite 


werden mit jedem Monat größer. Der Miniſterrat hat daher 
beſchloſſen, weitere Sparmaßnahmen durchzuführen. 

Es soll an Kanzleipapier geſpart werden, ferner 

an Beheizung und dieſe Erſparnis ſoll weitere 

100 Millionen Zloty bringen. 

Zuſammen werden es 200 Millionen Zloty ſein, die da auf 
Se Art geſpart werden. Das iſt noch nicht alles. Alle 

Staatsbeamten 


oll auch a 
na 9 Ablau des Dienſtmonates gezahlt. rg Ben a 
eine kleine Erſparnis, zumal der e 1. eines 29525 


die Gehältergelder nicht beſchaffen muß, ſondern erſt ſpäter. 
Das iſt zwar vorläufig noch nicht beſchloſſen worden, denn 
das ſoll erſt ſpäter eh Der Gehälterabbau wird aber 
nicht genügen, denn es 


M einem Bnjonett in del Mbneht fell 


Täter erhält / Jahr Gefängnis 


eht feſt, daß im Budget in dieſem 


Am St. Barbaratag des vorigen Jahres, ereignete ſich 
im Ortsteil Zalenze ein tragiſcher Vorfall, der ein Men⸗ 
ſchenleben zur Folge hatte. Der 19 jährige Norbert Cha⸗ 
walla, der wenige Tage vorher ſeinen Geburtstag hatte, 
wurde von einigen Freunden erſucht, ſich als freundlicher 
Spender zu zeigen. Die jungen Leute machten es ſich in 
einem Reſtaurant des Ortsteils Domb über das zuträgliche 
Maß „gemütlich“ und machten ſich, ſchwer betrunken, auf 
den Heimweg. Unterwegs gerieten zwei Freunde anein- 
ander. Chawalla wollte ge Arge Ruhe ſtiften und 
mengte ſich dazwiſchen. Er hatte Pech und zwar wurde 
ihm von einem der Kampfhähne der Mantel zerriſſen. Das 
brachte ihn in eine nicht gelinde Wut, da er ordnungs⸗ 
liebend war und viel auf Sachen, bezw. 3 
hielt. Kaum zu Hauſe angekommen, legte er Mantel und 
Hut ab, um ſich dann ſchleunigen Schrittes nach der Woh⸗ 
nung des jungen Mannes zu begeben, der ihm den Mantel 
erfetzt hatte. Dort ſoll er Drohungen ausgeſtoßen haben. 
nterwegs hatte er, nach anderer Zeugenausſage, mit 
einem ven Gerhard Bolik, einen Zwiſchenfall. Bolit 
rief dem Chawalla, welcher randalierte, in derben Worten 
zu, ſich ſtill zu verhalten. Das war der Grund, weshalb 
dieſe beiden jungen Leute aneinander gerieten. Unmittel: 
bar nach dieſem eee eilte Norbert Chawalla 
blutüberſtrömt ins Haus zurück. 


DER e Gelder 9 ſind Jad Ka dab Finanzminifterium 
Schwierigleiten macht. Etwas Poſitives konnte die Dele⸗ 
gation nicht erreichen. Nur hinſichtlich des Manteltariſs hat 
der Arbeitsminiſter erklärt, daß er ſich bemühen wird, die 
Sache in Ordnung zu bringen, desgleichen auch über die Ab⸗ 
ſchließung eines Vertrages über die Akkordlöhne. 


Die Andaluziagrube will 450 Arbeiter abbauen 


Beim Demobilmachungskommiſſar hat die Verwaltung 
der Andaluziagrube einen Antrag geſtellt, 450 Arbeiter ab⸗ 
bauen zu können. Zuerſt hat ſie mit dem Betriebsrat ver⸗ 
handelt, der aber die Reduktion ablehnte. 450 Arbeiter, das 
iſt die Hälfte der dortigen Belegſchaft, die auf die Straße 
kommen ſoll. 

Auch die Verwaltung der Mathildegrube hat einen An⸗ 

trag beim Demobilmachungskommiſſar, um 350 Arbeiter ab⸗ 
zubauen, geſtellt. Ueber dieſe Anträge wird der Demobil⸗ 
machungskommiſſar in den nächſten Tagen entſcheiden. 


erhalten ihre Bezüge im Vo 
e und Nie ez 8 e 


Der Lohn für treue Dienſte — Auf die Auswirkung 


wir nicht lange warten müſſen 


| Jahre ein Fehlbetrag von mindeſtens 400 Millionen Zloty 
entſtehen dürfte, wogegen der Gehälterabbau im beſten Falle 
nur 100 Millionen Zloty einbringt. Man ſpricht auch ſchon 
heute darüber, 
dack ein Beamtenabbau zu erwarten iſt. 

Schon in der nächſten Zeit wird in den einzelnen Mini⸗ 
ſterien ein Beamtenabbau erſolgen. Die Regierung macht 
dasſelbe was die Kapitaliſten machen, die auch die ganze Laſt 
der Kriſe auf die Arbeiter und Ang eſtellten überwälzen. 

Die Staatsbeamten haben ihre Lage ſelbſt verſchuldet, 
denn ſie waren diejen igen, die der Sanacja bei den letzten 
Sejmwahlen zum Siege verholfe n haben. Unter Mißachtung 
der geſetzlichen Vorſchriften, beſonders der Wahlordination, 
haben ſie eine arge Wahlbeeinfluſſung getrieben und nicht 
ſelten die Wähler teroriſiert. Jetzt müſſen ſie die Koſten 
zahlen, müſſen ſich gefallen laſſen, daß ihre Bezüge 

unter Ausſchluß der gejeggebenden Körper: 
ſchaften, 
immer vom neuen gekürzt werden. 
ſich gebettet hat und die Staatsbeamten 
ſelbſt ve rſchuldet. . 

Der Abbau der Staatsbeamtengehälter wird zweifellos 
nicht ohne Folgen bleiben, denn die Kapitaliſten werden nicht 
zurückbleiben wollen. Baut der Staat die Gehälter ab, ſo 
werden ſie die Arbeiterlöhne und Angeſtelltengehälter ab⸗ 
bauen. Es hat nichts zur Sache, daß die Löhne alle paar 
Monate vom neuen abgebaut wurden, denn ſo lange der Ar⸗ 
beiter noch paar Groſchen verdient, kann man von ſeinem 
elenden Lohn noch immer etwas nehmen. Im ſchleſiſchen 
Bergbau, wurden erſt einmal die Löhne im März abgebaut 
und am 30. Juli läuft der Lohnvertrag ab. Da werden die 
Kapitaliſten wieder Sturm gegen die „hohen Löhne“ laufen 
und wir können Gift darauf nehmen, 5 es ihnen gelingt, 
die Löhne weiter zu drücken. Gewiß aben ſie auf allen 
Gruben eine 

Lohnumgruppierung durchgeführt, 
auf einzelnen Gruben ſogar mit Zuſtimmung der Arbeiter 
die Löhne abgebaut, aber offiziell gilt nur der Sprozentige 
Lohnabbau. In der Hütteninduſtrie ſtehen die Arbeiter im 
Lohnkampfe und nach dem Abbau der Beamtengehälter durch 
den Staat, beſteht wenig Ausſicht, daß der Anſchlag auf die 
Löhne abgewehrt wird. 
Inzwiſchen 
ſteigen die Preiſe für die Lebensmittel 

und den Kapitaliſten iſt nicht in den Sinn gekommen, die 
Preiſe für die Induſtrieprodukte abzubauen. Die Zucker⸗ 
preiſe, Kohlenpreiſe, Bierpreiſe, Eiſenpreiſe, Benzin⸗ und 
Naftapreiſe, halten ſich ſeſt. Auch die Preiſe der Monopol⸗ 
artikel ſind immer die gleichen. Aus Edingen kommt die 


Meldung, 

daß die Reispreiſe e wer 

Wie ſoll da e Wen 1 

Seite die Einkünfte immer von neuem abgebaut werden 

auf der anderen Seite die Preiſe nicht abgebaut, jonder: 

noch erhöht werden. Man treibt die Maſſe des Volkes d 

Verzweiflung, bis die Geduld erſchöpft ſein wird. Endlich 

muB doch das Haſardſpiel aufhören, wenn nicht alles in die 
Brüche gehen ſoll. 


Jeder ſchläft ſo, wie er 
haben ihre Lage 


Er verſchied infolge Bluterguſſes, in wenigen Minuten. Wie 
es ſich zeigte, hatte er eine arge Stichverletzung am Hals 
davongetragen, wobei die Schlagader durchſchnitten wurde. 
Dem eigentlichen Vorgang, wie er ſich zwiſchen Bolik und 
Chawalla abſpielte, wohnte kein Zeuge bei 

Gegen Gerhard Bolik wurde am Mittwoch vor dem 
Landgericht Kattowitz wegen ſchwerer Körperverletzung mit 


Todeserfolg verhandelt. Der Angeklagte gab an, daß er ſich 


angegriffen ſah und den Angreifer mit einem Schlüſſel⸗ 
bund abwehren wollte. Er ſei jedoch nicht dazu gekommen, 
den baumſtarken Chawalla tätlich anzugreifen. Nach weite⸗ 
ren Zeugenausſagen wurde in der Nähe der Stelle, an 
welcher Bolik und Chawalla aufeinandergerieten, ein 
blutbeflecktes Bajonett aufgefunden. 

Es handelte ſich um das Eigentum des Vaters des Getöte⸗ 
ten, und ſo lag die Annahme nahe, daß Chawalla in ſeiner 
großen Erregung mit dem Bajonett aus der Wohnung ges 
8511. iſt. Diefe Stichwaffe dürfte ihm dann der Angeklagte 
Bolik, der dies allerdings nicht F will, entriſſen 
und in der Gegenwehr damit auf den angreifenden Cha⸗ 
walla eingeſtochen haben. Das Urteil für Bolik lautete 
auf ein halbes Jahr Gefängnis, bei Zubilligung einer Be⸗ 
währungsfriſt, für die Zeitdauer von drei Jahren. 9. 


blen, der 10pro 5055 en 
ſchlages ab 1. Jun 8 In der a ne 
feſtgeſtellt, daß alle Staatsbeamten überſchuldet ſind und 
die meiſten Staatsbeamten ſich direkt in einer argen Not⸗ 
lage befinden. An die Adreſſe der Sanacjaabgeord 8 
fielen recht ſcharfe Vorwürſe, beſonders Te neten 
Beamtenſtande hervorge gangen ſind und die heut us dem 
ihre früheren Kollegen luſtig machen. An di ze fie über 
Regierung wurde die Marnun ericht Die ieh Der 
nicht abſägen auf dem fie ſitt, 5 —5 8 ſie möge den Aſt 
Brüche. In einer langen Eniſchlie ann geht alles in die 
zung, wird in bewegten 


1 


olk leben, wenn auf Per N N 


Worten die fürchterliche Lage der Staatsbeamten geſchildert 
und alle Laſten, die die Staatsbeamten zu tragen haben, 
3 Unter Hinweis auf die Preisſteigerung für 
die Lebensmittel, wird die Nückziehung der Anordnung der 
Wojewodſchaft über die Streichung des 10prozentigen Zu⸗ 
ſchlages gefordert. 
Wir glauben nicht, daß die Staatsbeamten mit ihrer 
. Glück haben werden. Sie haben bei den letzten 
ejmwah en für die Sanacja die Kaſtanien aus dem Feuer 
Pane und jetzt beklagen ſie ſich darüber, daß gerade dieſe 
artei ſie in den Abgrund des Elends ſtürzt. eute iſt es 
natürlich zu ſpät und die Staatsbeamten werden die Suppe, 
die ſie ſich eingebrockt haben, auslöffeln müſſen. 


1. Bezirkstreffen der Kinderfreunde 
Am Donnerctag traſen ſich ſämtliche Gruppen der Kin⸗ 
derfreunde im Buchenwäldchen, um einige Stunden der Ge⸗ 
meinſchaft miteinander zu verleben und auch ernſte Arbeit 
zu leiſten. Auch die Arbeiterjugend und viele intereſſierte 
Genoſſen waren erſchienen und bald entwickelte ſich überall 
ein lebhaftes Treiben. Leider war die Sonne am Vormit⸗ 
tag wenig zu ſehen, und an Regenſchauern fehlte es wahr: 
lich nicht, ſo daß leider unſere Königshütter Freunde ſchon 
in der Mittagsſtunde von uns ſchieden. Die Siemianowitzer 
Kinderfreunde blieben aber länger, und am Nachmittag 
ſiegte auch tatſächlich die Sonne über Regen und Kälte. 

Gen. Hans Wiemer eröffnete gegen 10 Uhr offiziell 
das Treffen, mit Begrüßungsworten und einigen gemein⸗ 
ſamen Liedern. Dann ſtimmten die „Muſiker“ ihre Fiedeln 
und Flöten und es folgte die Probe des Sprechchors, welcher 
bei der Morgenfeier am 5. Juni vorgetragen wird. Alles 
klappte gut, nur der Regen ſtörte oftmals. Dann vergnügte 
man ſich durch allerhand Spiele, Sport, Unterhaltung uſw. 
bis die Zeit zum Aufbruch kam. Am Nachmittag hatten ſich 
noch Genoſſen aus Bismarckhütte, Schleſiengrube und Hohen⸗ 
lohehütte eingefunden, ſo daß immerhin eine ſtattliche An⸗ 
zahl von Kindern und Erwachſenen dieſes Treffen bepöl⸗ 
kerte. Wenn das Wetter nicht ſo manches Menſchleins 
Stimmung verdorben hätte, wäre alles ſehr ſchön geweſen. 
Wir wollen jedenfalls recht bald unſer 2. Treffen vorbe⸗ 
reiten, weil es notwendig iſt, die Verbindungen allerorts 
feſt und feſter zu knüpfen. 

Einige Kulturträger aus dem ſogenannten „radikalen 
Lager“ konnten es ſich nicht verkneifen, uns durch ihre Ans 
weſenheit zu „beluſtigen“. Wenn ihr Radikalismus in 
„Heil⸗Moskau“ und „Rotfront“⸗Rufen oder Anpöbelungen 
dümmſter Art, unſeren Kindern gegenüber beſteht, dann 
haben ſie es wirklich ſehr weit gebracht, und es iſt mit Be⸗ 
ſtimmtheit anzunehmen, daß der Arbeiterklaſſe dadurch ge⸗ 
holfen iſt. Bedauerlich iſt es nur, daß einige frühere Mit⸗ 
lieder der Arbeiterjugend dieſen Blödſinn mitmachen, denn 

e müßten egenti Ion erkannt haben, was der Zweck 
der Uebung iſt, nämlich, die Arbeiterklaſſe zu verhetzen und 
dadurch ihre Schlagkraft zu ſchwächen. 

Von dieſer Stelle aus ſei allen unſeren Freunden der 
Dank dafür ausgesprochen, die den Weg zu uns, trotz des 
Wetters, nicht geſcheut haben. Freundſchaft! 


Hungrige Arbeiterfrauen ſtehlen Brot 
Vor dem Gemeindehaus in Lipine haben ſich ei 
Arden am a Ane Mittwoch verjammelt, die d 

uszahlung von Unterſtützung verlangten. Als man ihnen 
erklärte, daß infolge Geldmangel keine Unterſtützung ausge⸗ 
zahlt werden kann, gingen die Frauen auf den Wochen⸗ 
markt, ſtürzten ſich auf die Brotſtände und ſtahlen Brot. Die 
Falze hat natürlich eine Unterſuchung eingeleitet, aber der 

unger tut er und ſchließlich iſt das Mundraub, für den 
man kaum die hungrigen Frauen wird ftrafen können. 


Kattowitz und Umgebung 


Sonntagsdienſt der Kaſſenärzte. Von Sonnabend, den 28. 
Mai, nachmittags 2 Uhr, bis Sonntag, den 29. Mai, nachts 
12 Uhr, verſehen folgende Kaſſenärzte den Dienſt: Dr. Konieczuy, 
ulica sw. Jana 1—3, Dr. Neukirch, 3⸗go Maja 33. 

Seit 14 Tagen vermißt. Der Buchhalter Wojciech Pieloſch. 
der beim Syndikat „Polslich Rur Zelazuych“ in Kattowitz tätig 
iſt, wird ſeit etwa 14 Tagen vermißt. Er entfernte ſich zu dem 
fraglichen Zeitpunkt aus der Wohnung und kehrte ſeither nicht 
mehr zurück. Nähere Informationen über den gegenwärtigen 
Aufenthalt des Vermißten möge man der Polizeidirektion in 
Kattowitz bezw. der nächſten Polizeiſtelle zugehen laſſen. Man 
vermutet, daß P. wahrſcheinlich Selbſtmord verübte, da er in 
letzter Zeit in ſeinem Auftreten großen Schwermut zur Schau 
trug. 1 

Auf der Kattowitzer Eilgutahſertigung verunglückt. In den 
Vormittagsſtunden des Mittwochs, verunglückte auf der Eilgut⸗ 
abfertigung in Kattowitz, während der Arbeit, der Eiſenbahner 
Jan Kolodzieczyk aus Kattowitz. Mittels Auto der Rettungs⸗ 
bereitſchaft, wurde der Verunglückte nach dem Eliſabethſtift 
überführt, y. 

Seidenſchmugglerin ſeſtgenommen. 
Perſonenbahnhofs in Kattowitz wurde die Eliſabeth K. aus 
Kattowitz feſtgehalten und ein Koffer, enthaltend 50 Meter 
Seide und andere Stoffe, konfisziert, da es ſich um Schmuggelaut 
handeln ſoll. 1. 

2 Haſardſpieler arretiert. Auf dem Ausſtellungsgelände des 
Park Rosciuszli wurden von der Polizei der Jan Bula aus 
Sosnowitz und Alexander Dajwitajtis aus Brzezinka feſtgenom⸗ 
men, und zwar wegen Haſardſpielens. Bula wurde, wegen 
verſchiedener Vergehen geſucht und zwar von den Polizeiorganen 
in Oltusz, Kattowitz, Rybnik, Myslowitz und Dombrowa Gor⸗ 
nieza, Dajwitajtis hingegen wieder vom Burggericht Rybnik. 2. 


Eichenau. (Bürgerliche Sortkultur.,) Am geſtrigen 
Sonntag, ſollten auf dem Eichenauer Sportplatz der Myslowitzer 
Sportklub 06 mit dem Eichenauer K. S. 22, um die Meiſterſchaft 
der A⸗Klaſſe ein Spiel austragen. Schon am Anfang des Spiels 
gingen den Eichenauern die Chancen verloren. Um das Spiel 
abzubrechen und zu feinem Nefultat zu kommen, fingen die 
Eichenauer Sportler einen Krach an. Ein gewiſſer Yaftryjor 
verſetzte einem Myslowitzer Spieler etliche Ohrfeigen. Ferner 
ſtürzten ſich die Zuſchauer auf die Gäſte, und die Keilerei war 
im vollen Gange. Mit Meſſer und Fußtritten wurden fie tral⸗ 
tiert, ſo daß einige, mittels Sanitätsauto, weggeſchafft werden 
mußten. nz beſonders hat ſich auch Oberhäuer Urbeinczyl 
hervorgetan, indem er die Myslowitzer mit Fußtritten trak⸗ 
ur Im Arbeiterſport kommt ein ſolcher Banditismus genih 

uhr.. i 


Auf dem Bahnſteig des 


Zeit 76 000 Brote. 


menden Mittwoch ſtatt. 


Roter Sport 


Fußball. 

Am unſern Mannſchaften Gelegenheit zu geben, auch 
während der Verbandsſpiele Freundſchaftsbande anzuknüpfen, 
ſei es mit den Vereinen jenſeits der Landesgrenze ſowie auch 
mit den Arbeiterſportlern unſeres Nachbarbezirkes, wurden am 
geſtrigen Feiertag keine Verbandsſpiele angeſetzt. Es kamen 
einige hochintereſſante Freundſchaftsbegegnungen zuſtande, deren 
Ergebniſſe wir im Nachfolgenden mitteilen. 


N. K. S. Naprzod Emanuelsſegen R. K. S. Przyszlosc 
Sosnowitz 311. 

Das Spiel hatte zahlreiche Zuſchauer angelockt und nahm 
einen ruhigen Verlauf. Die erſte Spielhälfte ſtand im Zeichen 
der Emſer GEäſte. Mit dem Reſultat von 3:0 ging es in die 
Pauſe, Durch herzhaften Kampf und nicht nachlaſſenden Eifer 
gelang den Sosnewitzern der Ehrentreffer. Das Spiel wurde 
von einem dortigen Genoſſen einwandfrei geleitet. 

N. K. S. Sila Gieſchewald — N. K. S. Naprzod Bittkom 3:0 (2:0). 

Es war ein Spiel, wie es unter Arbeiterſportlern ſein ſoll: 
ruhig, ohne Reklamationen, ohne Geſchrei und doch raſſiger 
Kampf auf beiden Seiten. Die unterlegene Mannſchaft ſpielle 
bis zum Schlußpfiff mit größter Ambition um Reſultatver⸗ 
a Doch die routinierten Gaſtgeber ließen keinen Er⸗ 
olg zu. 

Bei den Spielen der Reſerven und der Junioren gilt auch 
das Vorhergeſagte. Auch hier war den Bittkowern nicht der 


Königshütte und Amgebung 
Arbeitsloſenhilfsausſchuß in Nöten. 

Am Mittwoch bam der Arbeitsloſemhilfsausſchuß zu einer 
Sitzung zuſammen, um zu verſchiedenen Fragen der Betreuung 
der hieſigen Arbeitsloſen Stellung zu nehmen. Erſter Bürgers 
meiſter Spaltenſtein gab bebannt, daß es, um die geldlichen 
Zuwendungen an den Ausſchuß, ſehr ſchlecht beſtellt iſt und 
man vor der bangen Frage ſteht, wie man für die Zukunft den 
geſteigerten Anforderungen gerecht werden fol. Nicht nur, 
daß die monatlichen Zuſchüſſe des Hauptausſchuſſes der Wofe⸗ 
wodſchaft geringer werden, laſſen ſtändig die freiwilligen Be⸗ 
ſteuerungen der Angeſtellten und Arbeiterſchaft nach. Infolge 
der angekündigten Lohn: und Gehaltsreduzierungen werden 
naturgemäß die weiteren freiwilligen Beſteuerungen noch mehr 
zurückgehen. Durch die kommende Verſchlechterung werden ſich 
die Einnahmen mehr verringern und man ſich heute ſchon den 
Kopf zerbricht, wie die weitere Betreuung der Arbeitsloſen 
aufrecht erhalten werden ſoll. Und dennoch wird etwas ge⸗ 
ſchehen müſſen, um den bedauernswerten Menſchen zu helſen 
und die Stadt vor Unruhen zu bewahren, wie ſie ſich bereits 
in verſchiedenen Ortſchaften abgeſpielt haben. Hier wird es 
Pflicht der ſtaatlichen Inſtanzen ſein, mehr als zuvor Geld⸗ 
mittel flüſſig zu machen, um die Not der unfreiwillig gewor⸗ 
denen Arbeitsloſen einigermaßen zu lindern, denn die ſtädti⸗ 
ſche Fürſorge iſt dazu außerſtande und bereits aller ihrer 
Hilfsmittel entblößt. 

U. a. wird bekamntgegeben, daß weitere 50 Tonnen Mehl 
zur Brotherſtellung eingegangen ſind und die Brotverſorgung 
bis zum Ende Juni geſichert iſt. Benötigt werden bis dieſer 
An Zucker ſind nach der erfolgten Ueber⸗ 
weiſung 15 000 Kilo vorhanden, der aber nur für die Speiſen⸗ 
zubereitung der Schulkinder verwandt werden darf. Der über⸗ 
wieſene Miſchbaſfee der aus 35 v. §. aus Zucker und 65 v. H. 
aus Kaffee beſteht, ſoll demnächſt an die Arbeiteloſen zur Ber 
teilung gebracht werden, ferner 195 Kilo Seife an kinderreiche 
Familien. Seitens des Hauptausſchuſſes in Kattowitz ſind dem 


hieſigen Ausſchuß 1500 Lotteriegewinne zur Verfügung geſtellt 


worden. Es wurde beſchloſſen, um daraus einige Geldmittel 
für die Arbeitsloſen erhalten zu können, entſprechende Loſe zu 
1 Zloty herauszugeben und auf dieſer Art die Gewinne zu ver⸗ 
loſen. Alles Nähere wird hierzu noch bekanntgegeben. Von 
den bisherigen Unterhaltungsſtätten für die Arbeitsloſen wer⸗ 
den während den Sommermonaten 3 zur Einſtellung gebracht. 
Seitens des Hauptausſchuſſes der Wojewodſchaft wurden dem 
Königshütter Ausſchuß nur noch 20 000 Zloty zugeſprochen. 
Von der Zollbehörde wurden den hieſigen Suppenküchen 13 
Liter beſchlagnahmten Maggi als Geſchenk gemacht. Allen Kurz⸗ 
arbeitern, die im Monat April nur bis zu 4 Schichten verfah⸗ 
ren haben, in Frage kommen die Königshütte und Werkftäts 
tenverwaltung, ſollen Brotkarten gewährt werden. m. 


Schrecklicher Freitodverſuch. Der 34 Jahre alte Johann 
Markiefla, von der ulica Ks. Ficka 12, brannte am Mittwoch in 
den Morgenſtunden ſeine Wohnung an und hängte ſich hierauf 
an einem Türpfoſten auf. Hausbewohner wurden auf die aus⸗ 
ſtrömenden Rauchſchwaden aufmerkſam und drangen, bevor die 
Feuerwehr an Ort und Stelle erſchienen war, gewaltſam in die 
Wohnung ein. Nachdem ſie zuerſt den Lebensmüden aus ſeiner 
mißlichen Lage befreit hatten, gingen ſie an die Löſchung des 
Feuers. Die inzwiſchen erſchienene ſtädtiſche Feuerwehr liqui⸗ 
dierte den Brand. M., der noch ſchwache Lebenszeichen von ſich 
gab, wurde in das Krankenhaus eingeliefert. Als Urſache zu 
der Tat werden familiäre Zwiſtigkeiten angegeben. m. 


Gefaßter Einbrecher. In der Nacht zum Mittwoch bemerkten 
zwei Polizeibeamte einen jungen Mann, der, mit einigen Pake⸗ 
ten unter dem Arm, verſchwinden wollte. Als die Beamten ihn 
aufforderten ſtehen zu bleiben und ſich auszuweiſen, warf er die 
Pakete von ſich und flüchtete. Die eingeſetzte Verfolgung führte 
ſchließlich zur Feſtnahme. Auf der Polizeiwache wurde der Täter 
als der erwerbsloſe Johann P. von der ulica Podgorna ermit⸗ 
telt. Wie ſpäter feſtgeſtellt wurde, hat P. in der gleichen Nacht 
einen Einbruch in die Verkaufshalle der Frau Ritz an ber ulica 


Katowicka verübt und die Beute wegbringen wollte. Er hat 
noch mehrere Einbrüche eingeſtanden. m. 


Alkoholausſchankverbot. Die Polizeidirektion Königs⸗ 
hütte bringt hiermit zur öffentlichen Kenntnis, daß in An⸗ 
betracht der Rekrutenaushebungen in der Zeit von 7.—30. 
Juni d. Is. nach der Le des ſchleſiſchen Wojewoden 
vom 18. April 1932 jeglicher Ausſchank und Verabfolgung 
von . Getränken die 4% v. H. Alkohol beſitzen 
bis um 15 Uhr verboten iſt. Uebertretungen werden ſtreng 
beſtraft und können zur Konzeſſionsentziehung führen. m. 

Vom Lebensmittelſeſtſezungsausſchuß. Unter dem Vor⸗ 
ſitz des Stadtrats Adamek tagte am Mittwoch der Königs⸗ 
hütter Lebensmittelausſchuß im Rathaus. Nach einigen 
be wurden die bisherigen Preiſe für Le⸗ 
bensmittel weiter belaſſen, der Butterpreis wurde um 
20 Groſchen geſenkt. Die nächſte Sitzung findet am kom⸗ 
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Sieg vergönnt. Die Gieihemwalder Reſerve gewann 
5:2 (2:0) und die Junioren leiteten das Turnier mit ei 
(2:0) für Gieſchewald ein. Das Hauptſpiel leitete 
Michalik⸗Gieſchewald ſehr aut. 
R. K. S. Chropaczow Ne). — Strzelce Hohenlinde 1 3:0 
Die Schützen konnten nicht ins Tor treffen und mußten den 
Reſerve unjerer Arbeiterſportler mit dem Nejultat von 8: 
Sieg überfallen. . 
N. K. S. Wotnosc Lipine — R. K. S. Chropaczow 1:1 040 
Der Bericht über obiges Spiel iſt leider verſpätet es 10 
laufen, Es wurde am vergangenen Sonntag als Verbande ie 
ausgetragen und endete mit einer Rieſenüberraſchung, inet gen 
favoriſierten Lipiner den äußerſt agilen Chrepaczowe ee de nei 
Punkt überlaſſen mußten. Es ſcheint jo, als eb es am E ont 
Serie noch zu eingreifenden Veränderungen in der Tabelle 
men ſollte. 


97 
une 


Achtung, Vereinsſunktionäre! 5 füt 

Wir erfuchen die einzelnen Abteilungsleiter, Notizen deß 
künftige Veranſtaltungen rechtzeitig an die Sportredaktion z, 
„Volkswille“ einſenden zu wollen, um unſern Intereſſenten * 51 
legenheit zu geben, Zeugen der Spiele oder der Wettkäm 1 
fein, Die Voranzeigen müſſen jedoch, bis ſpäteſtens Feger 
mittag, in der Redaktion einlaufen, andernfalls fie in der eh 
ſchau nicht mehr untergebracht werden können. * 


Wieder leine Nentenauszahlung. Die, ſeit Jahren e 
Auszahlung der Renten an jedem 25. d. Mts., an die Ind e 
der Königshütte und Werkſtättenverwaltung, konnte am en 
woch wieder nicht vor ſich gehen. Als Grund wurde an teh 
Toren „techniſche Schwierigkeiten“ (jell wohl heißen, nich 
zeitige Abführung der eingezogenen Beiträge an die ahnten 
ſchaft! vorgeſchützt. Selbſtverſtändlich fanden ſich zur gem 
Stunde alle Rentenempfänger ein und mußten dieſe arge ngen 
täuſchung erleben. Hierbei wurden Flüche und Verwirrung 
laut, die ſich auf die Knappſchaft und die Hüttenver liber 
bezogen. Letzten Endes zogen mehrere hunderte von Inv et 
vor die Hüttenkaſſe und verlangten ihre Auszahlungen. Aus“ 
hinzugerufene Knappſchaftsälteſte Sowa ſtrengte nach dem 
bleiben der Geldſummen bei der Knappſchaft in Taran e 


N 
7 


kundigungen ein. Es wurde ihm mitgeteilt, daß die f un? 
ſchaftsverwaltung in dieſer Beziehung leine Schuld. tell 
der ſchuldige Teil die Hüttenverwaltung ſei, weil ſie ſich 
im Rückſtande von 180 000 Zloty an die Penſionskaſſe der Gut 
Schaft befindet. Nachdem der Knappſchaftsälteſte die große ne 
dementſprechend unterrichtet hat, zerſtreuten ſich die 1 die 
beitsveteranen, nachdenkend, wofür man denn eigene , 
vielen Jahre die Beiträge abgeführt hat und ſich jetzt ben“ 
die Paar Zloty, die zum Leben zu wenig und zum Sterne 
viel ſind, bitten muß. Dr" 
Weitere Spenden für die Arbeitsloſen. Zwecks “nt 
ſtützung der hieſigen Arbeitsloſen A . 
Bern ce 10 Sin, ent e 8 Alois, dehe 
erhard Appel 10 ? u x 
Gertrud Kozur 5 Zloty, Waclaw % 
loty, Ignaz Wodarka 3 e ee Szym e 
3 Zloty, Maxia Koſtorz 5 Zloty, Lesniok 5 Zlotiſ e 
Szymik 5 Zloty, Konrad Zboron 5 Zloty, Joſef 4 
3 Zloty, Joſef Franiel 5 Zloty, Viktoria Kniotkowsll 
Naum Goralczyk 5 Zloty, Simon Waindok 5 Zloty 
men der Königshütter Arbeitsloſen ſpricht der 2 
den Spendern herzlichſten Dank aus. 


Siemianomiß BR 


Ein vielverſprechender Mufiker. . 

Der, hierorts beſtens bekannte Muſiker und 

Joſef Krajoi hat, aus der heutigen Not des 

des geboren, eine größere Zahl erſttlaſfiger Streicher u 
Liebhaber⸗Streichorcheſter (Muſikverein) um 


Dies bedeutet für Siemianowitz eine ee a 
= 


4 2 


auf dem Gebiete der Kunſt und Muſik. Die eiſte f 
dieſer Vereinigung am Mittwoch abend im Bienhofpart 
einen großen Kreis von Muſikfreundn angelockt und 
recht erfreut über die guten Leiſtungen dieſes O * 
weitere kündtleriſche Arbeit dieſer Schar berechtigt zu denn 
ſten Hoffnungen und verdient allgemeine Unterſtützungg. 


Noch ein Teilnehmer an dem Einbruch in das 
pollager verhaftet. In den letzten Tagen wurde ein 
Icek Wajman aus Lodz verhaftet, welcher ebenfalls 
Einbruch in das Tabakmonopol beteiligt war. 4 


Es hat nichts genutzt. Am geſtrigen Feiertag konnte 5 
wieder jeiitellen, daß der Hinweis auf eventl. 
nichts genutzt hat. Auf den Chauſſeen ſah man m 
Bäume, im Bienhofpark wurden trotz größter Aufm. 
des dortigen Wächters junge Birkenbäume ſammt den, pi 
zeln herausgeriſſen und ſogar auf dem alten Frieddof | 
Bäume beſchädigt und ſogar Blumen von den Gräber 
ſchnitten. Der Zweck heiligt hier die Mittel. 
zwecklos. 

Baingow. (Gemeindevertreter als Ste 
kehrer.) In einer Gemeindevertreterſitzung 
wurde von den P. P. S.⸗Genoſſen ein Antrag einge 
Straßenbereinigung etwas gerechter unter die Arbeits! 
verteilen, da ſeſtgeſtellt wurdg, daß nur Lieblinge des Ge 
vorſtehers zu Gemeindearbeiten vorgezogen werden. 
gen Arbeitsloſen haben doch auch Hunger und m 
den Tagelohn von 3 Zloty, verdienen. Dieſer Antrag 
ſtimmung der übrigen Gemeindevertreter, aber nicht ©, 
erkennung des Gemeindevorſtehers Tomanek. Dieſer 7 
ſollte ſofort durchgeführt werden. Die beiden Genoſſen 
und Juretzto wurden beſtimmt, die Verteilung vor me, 
Da es den nächſten Tag regnete, war ein Straßenkehren zun 
nötig. Dafür wurden die beiden Genoſſen ſeitens des 6° eil. 
vorſtehers beauftragt, die Abflußkanäle zu reinigen, Den 
Regen viel Unrat hereinbrachte. Auch mußten fie ve im 
Zäune in dem Regen umſetzen. Dieſe Arbeit bedeutet eine 
Schikane gegen die Gemeindevertreter die einen ſolchen, A 2 
einbrachten. So iſt Gemeindevorſteher Temanek der Ante M 
Gemeindevertreter nur dazu da find, feine Antrt”* 
willigen und nicht nach dem Willen ihrer Wähler zu 
Die beiden Gencſſen haben auch nach vollbrachter Ark oh 
Beſchwerde an die Staroſtei gerichtet. Vizeſtarcſt Nicht t N 
auch dieſer Angelegenheit liebevoll angenommen. 
wird er den Gemeindevorſteher belehren, daß mit 
gewählten Vertretern anders umgegangen werden 
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nicht zum Spott der Bürger im Regen auf die Straße zum 
einigen hinauszujagen. Lätten ſie dieſe Arbeit verweigert, ſo 
üätte Tomanek Grund gehabt ihnen die Unterſtützung zu ver⸗ 


weigern. Hier kann die Bevölkerung wiederum ſehen, was 
anatoren von ihr halten. > 
Myslomitz 


Wozu die unnötigen Prozeſſe? 
0 Die Stadt Myslowitz führt immer noch keſtſpielige Prozeſſe 
it geweſenen Magiſtratsbeamten, die entweder grundlos ent⸗ 
aſſen wurden, oder ſie waren dienſtunfähig. Unter anderen 
1 urde der Exelutionsbeamte, F., aus Janow penſioniert, weil 
r dienſtunfähig geworden iſt. F. hat ſich während des ſtrengen 
aer 1929 eine Erkältung zugezogen, was begreiflich ijt, weil 
meiſtens in den Vororten der Stadt beſchäftigt war und die 
ane war groß. F. lag längere Zeit im Bett und die Folgen 
. Erkältung, können nach ärztlichem Gutachten, nicht mehr 
nat werden. Als er nach einer Erholung den Dienit 
n aufnahm, hat er ſich beim Herausziehen eines Kopier⸗ 
N eiſtiftes, aus der Weſtentaſche, eine Verletzung zugezogen, die 
— ſchlimme Jolgen für ihn hatte. Er zog ſich eine arge Blut⸗ 
aan tung zu, mußte ſich einer Operation unterziehen, die eine 
hmung mehrerer Finger an der linken Land zur Folge Halte, 
de L ilt noch nicht alles, denn die Blutvergiftung hat das Ner⸗ 
antoiten verletzt und F. leidet ununterbrochen an Kopfſchmer⸗ 
Br iſt ſonſt kaum noch zurechnungsfähig. Er wurde längere 
ärztlich behandelt, war auch in der Univerſitätsklinik in 
akau zur Beobachtung geweſen und die ärztlichen Gutachten, 


lehlich des Kreisarztes, beſagen, daß er im hohen Grade 
Ten sunjähig it. F. mußte penjioniert werden, weil alle Ver⸗ 
10 ngen während des Dienites erfolgt find, Man hat anfangs 
auf Tenjion auch dementſprechend feſtgeſetzt, ſpäter aber dieſelbe 
Peng 0 Prozent abgebaut. Daß ſich F. gegen die Kürzung der 
RE zur Wehr ſetzen wird, lag klar auf der Hand. Er klapt 
müſ rmenwege und die Koſten wird der Magiſtrat tragen 
ſen. Ueber den Ausgang des Prozeſſes beſteht gar kein 
de — 8 denn die ärztlichen Gutachten laſſen eben keinen Zweifel 
er aufkommen. Wozu alſo der Prozeß, wenn die Stadt 
daß ſie ihn verlieren wird und verlieren muß. Es iſt doch 
Mysl um das Geld, das da verprogelfiert wird. Die Stadt 
loten wit hat ſchon mehrere Prozeſſe mit den Angeſtellten ver⸗ 
eh d. mußte die Prozeßkoſten zahlen und wird auch dieſen Pros 
8 verlieren und die Prozeßkeſten bezahlen müſſen. 


ale jene der Klinikärzte, als auch der übrigen Aerzte, ein⸗ 
a 


ſchad 


NE wurde noch ſchlimmer. Zum neuen Fahrplan Kattowitz 
My owitz. — Die Einteilung der Nachtzüge von Kattowitz nach 
Amis, die bisher ſehr mangelhaft war und zu mancherlei 
von en von ſeiten der die Eiſenbahn benutzenden Einwohner 
deff yslowitz Anlaß gab, iſt nach dem neuen Fahrplan nicht 
unter ſondern nur noch ſchlimmer geworden. Nach dem Nachtzug 
ug 01 Uhr ab Rattomik, itt es erſt möglich nach Uhr und 
bah den Krakauer Zug zu benutzen. In Richtung Oswiencim 
weiß eit ein Zug gegen 7 Uhr morgens von Kattowitz ab. Man 
Wu wirklich nicht, auf weſſen Konto dieſe Ignorſerung der 
uche der Bewohner der Orte, die an der Strecke Kattowitz — 


N 
g Ad rein liegen, zu buchen iſt, anders gejagt: womit dieſe eine 
es 


Behandlung verdient Haben, Dagegen ift gerade auf der 


ede Kattowitz Sosnowitz eine Ueberfülle von Zügen feſt⸗ 


zu 
\ de ellen was auf die Einſeitigkeit der Behandlung der Wünſche 


erſchleſiſchen Bevölkerung von ſeiten gewiſſer maßgebender 
nzen ein beſonders kraſſes Licht wirft. e 


1 Frecher Einbruch. Am vergangenen Mittwoch gelangten 
erkenne Täter in die Wohnung des Leiters der franzöſi⸗ 
Auswandererzentrale in Myslowitz, an der Kraßbauer⸗ 


nahe Die Einbrecher brachten Leitern mit und kamen unbe⸗ 
IN tt in die Wohnung durch die Fenſter hinein. Hier erbrachen 
alle Schränte und Laden, fanden aber nichts, was ihrem 
mack entſprach und ließen, nach ihrer Arbeit, eine Schreib⸗ 
wasche mit ſich gehen. Während die Diebe an der Arbeit 
zen, ſchlief man nebenan ruhig und bemerkte erſt am anderen 
wird n die Einbeſcherung der Einbrecher. Nach den Tätern 
gefahndet. — 
wabmendnn-epvtult. (Wirbelsturm) Gegen 430 Uhr 
Mi ittags, ging über Rosdzin⸗Schoppinitz, am vergangenen 
oA, ein seltener Wirbelftunm nieder. Im Augenblick 
Staubwolke gehüllt. Der 


der ganze Ort in eine dichte 


V 
men dondt ſchiebt die Zeitungsberge durcheinander. „Wenn 
ie Pariſer Preſſe hier lieſt, kann man allerdings ver⸗ 


wei 
ein Tela! Manche Herren reden vom kommenden Krieg wie von 


Der Zorn ſpringt aus ſeinen muͤden 


8 machen!“ ſagt Rhee leiſe und eindringlich. 
%lfen 1 auf meinem Poſten, bis der letzte Streng ge: 
Bein Du machen, Brandt! In dieſem verkalkten Kabinett 
Me 5 Sie doch nicht durch. Sie ſetzen nur Ihren guten Na⸗ 
Sie j ufs Spiel! Die Maſſen werden an Ihnen irre, wenn 
e Politik decken! Und was bedeutet für uns Ihr Name, 
r hab Gehen Sie nur durch die Straßen. Seit Ihrer Rüch⸗ 
Man gl en alle Menſchen ein verklärtes Lächeln im Geſicht. 
Br aubt an Sie wie an einen Meſſias.“ 
den“ ar erhebt ſich. „Die Leute ſollten das beſſer ſein 
ein er mit leiſer Ironie, „Wenn ich letzt abtrete, hat 
1 bingen zwei Stunden ein Rechtskabinett, richtiger 
inett! Ich darf einſach nicht das Feld räumen A 
5 mit ſchweren Schritten auf und nieder. 
ag des gaugt mit ihren Blicken die Geſtalt und jede Bewe- 
nd und unes ein. Sie bemerkt die liefen Falten zwischen 
Naſe, die vor drei Tagen noch nicht da waren; ſie 


N { 80 . 
dh may heimlich die hervortretenden Schläfen, hinter deren 


: an das arbeitende Gehirn wahrzunehmen meint. Iſt er 
zn Gi um zehn Jahre älter n Rhee streichelt 
vu dung en den Kopf, den fie verehrt, weil er eine ſeltſame 
d Felerestrahlt: Güte und Rücchichtsloſigteit, wägende Reife 
Wir, de telement, bitterſten Hohn und keuſchen Ernſt At no⸗ 
delt chi einſamen Menſchen, der ſich allen verpflichtet ſühlt.— 
es tengr Agendem Rücken geht Rhee auf ihn zu, legt in ver⸗ 
Ks doch Zärtlichkeit ihre Hand auf feinen Arm. „Sie halten 
im ant auf, lieber Freund. Heute oder jpäter — der 
it unvermeidlich. Laſſen Sie die Kriſe, fa ſchrecklich fie 


N 
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Aufenthalt war auf den Straßen unmöglich. Alles flüchtete 
vor den Staubwolken in die Hauseingänge. Der Sturmwind 
war fo ſtark, daß er ſtarke Aeſte von Keitanienbäumen auf der 
Nawaſtraße abbrach und Hunderte von Metern mit ſich fort: 
ſchleppte. Sonſtiger Schaden iſt nicht entſtanden. —h. 

Janow. (Wahlordnung zwecks Wahl des Ar⸗ 
beitsloſenkomitees.) In den meiſten Gemeinden unſerer 
Wojewodſchaft, ſind den Ortsgewaltigen die Arbeitsloſen⸗ 
komitees ein Dorn im Auge. Anderer Anſchauung iſt der de: 
meindevorſteher Scheja, von Janow, dem viel daran liegt, durch 
ſtändigen Kontakt mit denſelben, Wege und Mittel zu finden, 
um den Arbeitsloſen durch Hilbmaßnahmen entgegenzukommen, 
ſoweit das die Amtsbefugniſſe erlauben. Um auf weiteres, den 
hieſigen Arbeitsloſen eine ſtändige Vertretung zu ſichern, wurde 
laut Aushang eine Wahlordnung zur Wahl des Komitees zur 
Kenntnis der Arbeitsloſen erlaſſen, wonach laut dieſer, die Wahl 
durchgeführt werden ſoll. Laut Anhang 1 der Wahlordnung 
haben die Arbeitsloſen bei der erſten Durchführung der Wahl, 
bei Anweſenheit eines Gemeindeangeſtellten durch Akklamation 
eine Wahlkommiſſion zu wählen, die dann die Wahl von 6 Per⸗ 
ſonen vornehmen wird. Nach Anh. 2, ſind alle Arbeitsloſen der 
Gemeinde, welche regiſtriert ſind, wahlberechtigt. Nach Anh. z., 
ſind als wählbare Kandidaten nur diejenigen zugelaſſen, welche 
das 30. Lebensjahr erreicht haben und wegen Diebſtahl und 
Betrug nicht beſtraft worden find, ſowie 1 Jahr in der Gemeinde 
wohnhaft find. 4. Die Wahl des 1. Vorſitzenden erfolgt durch. 
Zettel, während die anderen Mitglieder durch Akklamatton ge⸗ 
wählt werden. 5. Acht Tage nach der Wahl, muß die Anmel⸗ 
dung der gewählten unter Beifügung des Wahlprotokolls bei 
dem Gemeindevorſtand erfolgen. Gegen dieſe Wahlordnung 
wäre nichts einzuwenden. 

Nicktiſchſchacht. (Belohnung) Ende voriger Woche, 
wurden nachts in der Grünanlage vor dem neuenm Janower 
Rathauſe, von unbekannten Tätern mehrere Roſenſträucher ent⸗ 
wurzelt und vernichtet. Obwohl das hieſige Polizeikommiſſariat 
neben der Anlage liegt, konnten die Täter unbemerkt ver⸗ 
schwinden. Der hieſige Gemeindevorſteher, hat eine Bekannt⸗ 
machung erlaſſen, daß demjenigen, welcher die Wüſtlinge cls 
Täter im Zimmer 24 des Gemeindehauſes zur Anzeige bringt, 
eine Belohnung von 30 Zloty zugeſichert wird. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Erregte Angeſtelltenverſammlung in Bismarckhütte. 

Am Montag fand eine Vollverſammlung der Angeſtellten 
der Bismarckhütte ſtatt, die ſehr gut beſucht war. Die Teil⸗ 
nehmer wurden vom Angeſtelltenrat in Kenntnis geſetzt, daß 
die Bismarckhütte durch Direktor Rhode wiederum das An⸗ 
liegen geäußert hat, die Angeſtellten mögen freiwillig auf 
15 Prozent ihrer tariflichen Einkommenbezüge verzich⸗ 
ten. Das, von der Verwaltung unterbreitete, Material, ge⸗ 
nügte der Verſammlung nicht, um eine Notlage des Unterneh⸗ 
mens zu begründen. Die Verſammlung beſchloß, durch den An⸗ 
geſtelltenrat die, hierfür gebührende, Antwort zuzuſtellen und 
hierbei Vorſchläge zu unterbreiten, die eine weſentliche Ver⸗ 
billigung der Geſtehungskoſten erreichen. 

Die Vorſchläge ſind folgende: Abbau des größten Teils 
der Direktoren und Verwaltungsbeamten. Reorganiſation des 
Verwaltungsapparates und verſchiedener Vetriebsabteilungen. 
Hochbezahlte Leiterpoſten wären hiernach überflüſſig, die freien 
Bezüge an . iche Beamte und ſtellte, wie Gas, 
elektr. Licht, Holz eee ee 2 n 


Die, ſeit mehreren Monaten freiftehenden, großen Wohnunge 
find an tarifliche Geheltsempfänger zu zeilen. Dadurch wind 
für die außerhalb der Werkswohnungen wohnenden Angeſtell⸗ 
ten die Geldentſchädigung erſpart. Beamte, welche in der Be⸗ 
amtenpenſionskaſſe find und auf ihren Antrag ſchon penſions⸗ 
berechtigt wären, ſollen in den Ruheſtand verſetzt werden. Es 
gibt darunter Beamte, die außer hoher Penſion über Vermö⸗ 
gen und Beſitztum verfügen. Nachdem die Verwaltung die ge⸗ 
ſchilderten Vorſchläge beachtet, kann eventuell eine Notlage er⸗ 
wogen werden. 5 

Grundſätzlich ſprach ſich die Verſammlung gegen jeden Ein⸗ 
griff in tarifliche Beſtimmungen, die Geſetzkraft haben, aus. 
und ſprach Angeſtelltenrat und Gewerkſchaften ihr Vertrauen 
aus. Zum Schluß wurde eingewilligt, daß eine Abordnung nach 
dem Arbeitsminiſterium nach Warſchau fährt. 


Ihnen ſcheint, in Gottes und des Teufels Namen ausbrechen! 
Die Welt bekommt nicht eher Ruhe, als bis Europa von andren, 
würdigeren Händen gepackt wird. Nichts wäre schlimmer, als 
wenn plötzlich die Kriegs opaſtel hüben und drüben zum Rück⸗ 
zug blieſen.“ Ohne ſichtbare Erregung hat fie geſprochen, eher 
zart und beſinnlich. 0 
Brand fährt brüsk auf. „Träumen Sie? Wir ſollen den 
Krieg herbeiwünſchen, nur damit wir die Genugtuung haben, 
ihn zu erdroſſeln?“ 

„Zehn Jahre haben Sie 
ganisation aufzubauen ...!“ 

„Jawohl! Aber nicht zu dem Zweck, eine verbrecheriſche 
Kraftprobe zu inszenieren!“ erwidert er rückſichtslos „Die 
Union' hat andre Aufgaben zu erfüllen. Ohne Not entfeſſele ich 
feinen Orkan. Die Aktion der Völkermaſten gegen den Kriegs⸗ 
ausbruch muß letzte Zuflucht fein, letzte Notwehr, verſtehen Sie 
mich? Es iſt verdammt leicht, Maſſen in Bewegung zu ſetzen, 
aber keiner lann vorausſagen, wohin ſich der Strom ergießt!“ 

Rhee zwingt ſich Beherrſchung ab. „Es war immer Ihr in⸗ 
brünſtiger Wille, der geheiligten Inſtitution des Krieges die 
verlogene Maske vom Geſicht zu zeigen“, entgegnet ſie ganz 
ruhig, nur ihre Pupillen tanzen und flackern. 0 

„Aber nicht zur Befriedigung von Eitelkeiten, meine Liebe! 
Ich mache keine nichtswürdigen Experimente. Sie wiſſen, ich 
haſſe Gewalt in jeder Form, ich verabſcheue jedes Chaos, ich 
verachte Wüſtheit und dumpfe Tierinſtinkte. Es wird keinen 
Krieg geben, um meine Macht zu erproben Sie, liebe Landrux, 
ſollten mich am beſten verſtehen! Seit fünf Jahren ſind Sie 
meine treueſte politiſche Gefährtin!“ 

Sie ſieht ihn mit flimmernden Augen an. Es wird ja doch 
alles ſo kommen, wie ſie es mit glühendem Herzen begehrt! Um 
dieſes Mannes willen begehrt! Der Tag muß nahe ſein, wo 

n Brandt in Frankreich kommandiert! Vielleicht in Europa! 
Sie ſtreckt ihm plötzlich lachend die Hand hin: „Brandt, auf 
mich können Sie ſich verlaſſen! Vis zum letzten Fetzen meiner 
weißen Laut, wenn's ſein müßte!“ 

Jetzt hat auch Brandt unverſehens ſein gütevolles Strahlen 
wieder. Ein gutes, warmes Wort drückt ihm immer den er⸗ 
hobenen Degen nieder, Ich habe heute nacht mit Brucg bereits 
das Wichtigſte beſprochen ...“ 

Rougemont öffnet die Tür: „Der engliſche Botſchafter birtet 
um eine Unterredung.“ 5 


geſchuftet, um Ihre herrliche Or⸗ 
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Böſer Bubenſtreich. Ein bisher nicht ermittelter Täter 
zertrümmerte auf der Streche zwiſchen Lipine⸗Chropaczow 20 
Iſolatoren aus Porzellan und zwar an den Leitungsmaſten. 
Weitere Unterſuchungen ſind im Cange. x. 

Bismarckhütte. (Der Anzugſtoff im i hamt.) Ein 
gewiſſer Wladislaw Rab überließ dem Schneider Emil B. aus 
Bismarckhütte drei Meter Stoff, zwecks Anfertigung eines An⸗ 
zuges. Dielen Stoff verſetzte der Schneider jedoch im Leih⸗ 
emt und zwar, für den Betrag von 20 Zloty. x; 

Lipine. (Rohlengasvergiftung in, wilder 
Schachtanlage.) Der 21 jährige Heinrich Osmanczyk aus 
Lipine erlitt, beim Fördern von Kohle, aus einer wilden Schacht⸗ 
onlage, in 7 Meter Tiefe, eine Kohlengasvorgiftung. Eine 
Nettungsbereitſchaft, die bald an Ort und Stelle erſchien, gab 
ſich erdenklichſte Mühe. mittels Sauerſtoffapparat, den Bes 
wußtloſen wieder ins Leben zurückzuruſen, jedoch ohne Erfolg. 
Der Tote wurde nach der elterlichen Wohnung überführt. x. 

Scharley. (Einbruch in das Gymnaſium.] Nach 
einer Anzeige des Volksſchulenleiters Jan Muſiol in Schar⸗ 
fen, wurde in der Aula des Grannaſiums in Scharley ein Dieb⸗ 
ſtahl verübt und von den Tätern eine Konzerttrompete, ſowie 
eine Violine, entwendet. Der Schaden beträgt 150 Zloty. Vor 
Ankauf wird gewarnt! 1 


Rybnik und Amgebung 


Weitere Brände. Vlitzſchlag verurſachte auf dm Anmeſen 
des Theodor Szymik in Nieder⸗Swierklany einen Brand, wos 
durch ein Schaden von 7 Tauſend Zloty entſtand. — Zur Nacht⸗ 
zeit bemerkten zwei Polizeibeamte bei einem Rundgang an der 
ulicc Piaſta in Rybnik dichte Rauchwolben, die aus dem La⸗ 
den der Martha Herger aufſtiegen. Die Polizeibeamten weck⸗ 
ten die Hauseinwohner aus dem Schlaf, alarmierten ferner die 
Feuerwehr und machten ſich ſofort an das Löſchen des Feuers 
heran. Der Brand wurde, noch vor Eintreffen der Wehr, ein⸗ 
gedämmt. Die näheren Feſtſtellungen ergaben, doß unbekannte 
Täter in den Laden kurz vorher eingedrungen waren und mit 
einem offenen Licht hantierten, wodurch das Feuer entſtand. 
Da das Feuer ſofort gelöſcht wurde, iſt ein größerer Schaden 
nicht eniſtanden. { } f. 

Dubenskogrube. (Der Kampf um den Betriebsrat.) 
Dieſer Tage finden auf der Dubenskogrube die Wahlen zum 
Betriebsrat ſtatt. Seit Jahren iſt dort ein gewiſſer Zymlot, 
Obmann des Betriebsrates. Immer wieder gibt ihm die Beleg⸗ 

t das Vertrauen weil fie weiß, daß Zymlok die Intereſſen 
der Arbeiter zu vertreten verſteht. Zymlok iſt Mitglied des 
polniſchen Centralverbandes. Das iſt den dortigen Sanatoren 
ein Dorn im Auge und ſie möchten gerne den Betriebsratſeſſel 
in ihre Regie bekommen. Zwei berühmte Aufſtändiſche, namens 
Oleſch und Grygoratzki, die aus der Zeit des Wahlterrors noch 
in Erinnerung ſind, wollen gerne Betriebsräte werden. Natür⸗ 
lich ſind fie Mitglieder der berühmten Federacja. Zu den 
Wahlen haben ſie eine eigene Liſte eingereicht. Nun brauchen 
die Helden die Stimmen der Arbeiter. Bei den Arbeitern auf 
der Dubenskogrube iſt aber wenig Luſt vorhanden, dieſen Leuten 
ihre Stimme abzugeben. Ueberhaupt bei den Arbeitern, denen 
die beiden Helden in der Wahlzeit die Fenſter ausgeſchlagen 
haben. Da man auf einer Grube mit Terror keine Stimmen 
erhalten Tann, jo griffen Oleſch und Grygoratzti zu einem an⸗ 
deren ſchmutzigen Mittel. Sie formulierten ein ſchmutziges 
Flugblatt gegen den alten Obmann Zymlok, um ihm das Ver⸗ 
trauen abzujagen. Von Haus zu Haus wurde dieſes Flugblatt 
ausgetragen. Wie das halt bei den Sanatoren iſt, möchte ein 
jeder ſehr gerne an die Futterkrippe. Noch ſind die 


Le 
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nicht vorbei. Noch wiſſen die Federaliſten nicht wieviel 8 


ſie erhalten und ſchon entſpann ſich zwiſchen den Beiden ein 
Kampf, wer Obmann werden ſoll. An dem Tage, wo ſie die 
Flugblätter verteilten, gerieten die Beiden in einen Streit aus 
oben erwähnten Gründen. Es kam ſo weit, daß ſich die Beiden 
in die Haare gerieten und die Keilerei war groß. Schließlich 
mußte die Polizei eingreifen, um die beiden Kampfhähne aus⸗ 
einander zu treiben, Hier können die Arbeiter die Schlüffe ziehen 
und urteilen an wen ſie ihre Stimme zum Betriebsrat geben 
ſollen. Wir möchten den Arbeitern raten, dem alten Obmann, 
der jahrelang die Intereſſen gut vertreten hat, wiederum die 
Stimmen abzugeben, denn von den Federaliſten haben ſie nichts 
zu erhoffen. Die Federaliſten find nur auf das eigene Ich ber 
dacht und möchten die Belegſchaft nur mit dem Nationalismus 
beglücken. 1 


„Ja, bitte Sir Rungby eintreten zu laſſen.“ 

Rougemont verſchwindet. Rhee flüſtert Brandt, während 
fie ſeine Hand ein paar Sdkunden feſthält, zu: „Denken Sie an 
Ihren guten Namen!“ — Sie geht auf die Tür zu, wirft dem ein⸗ 
tretenden Engländer einen ſpöttiſchen Blick zu. Im Vorzimmer 
hört ſie den Preſſechef aufſtöhnen: „Die Zeitungsleute bringen 
mich um, wenn ich nicht ſofort anſtändige Informationen vor⸗ 
ſetzen kann.“ a 

Rhee bleibt am Ausgang ſtehen, ihre Spottſucht muß ſich 
noch einmal auswüten. „Herr Rougemont“, ruft ſie ihr Opfer 
en, „haben Sie ſich ſchon das Regiment ausgeſucht, mit dem 
Sie gegen Herrn Capponi marſchieren? And Sie, Herr Pau⸗ 
mier?“ Hinter ihr klappt die Tür zu, das klirrende Lachen 
ſchallt noch vom Korridor ins Vorzimmer herein. 

Rougemont grinſt verächtlich. Paumiers Kulleraugen rol⸗ 
len. Lobert ſchimpft auf die Preſſevertreter, die ein Stockwerk 
tiefer nach Brot für die Redaktionen ſchreien. 

13. 

Acht Uhr morgens. Brandt iſt erſt jetzt dazu gekommen, 
feinen Lederanzug abzuwerfen. Ein Bad, friſche Wüſche - 
Auch ein überanſtrengter Miniſter, auf deſſen Schultern die 
Weltgeſchichte tanzt, hat das Verlangen nach äußerer Men⸗ 
ſchenwürde. — Vom Schlafzimmer aus kann er die weite Es⸗ 
planade des Invalides überblicken. Der ungeheure Platz iſt 
nicht mehr jo überfüllt wie in der Nacht. Immerhin ſchieben 
ſich noch Tauſende zwiſchen den Polizeiketten hin und het. 

Aus der Rue de l'Univerſitee bricht ein Schwarm junger 
Leute heraus, Nachſichtig gibt die Polizei Raum. Vermutlich 
Studenten, die mit entfalteten Trikoloren und lauten Rufen in 
die Volksmenge hineinmarſchieren. Die jungen Geſichter ſind 
erhitzt und von Begeiſterung verzerrt. „Vive la France! — 
A bas Capponi!“ : 

Brandt fühlt einen eiſigen Griff am Hals. A bas Capponi? 

Sind denn dieſe Zwanziglährigen nicht Parteigänger jenes 
Römers, den ſie jetzt in Grund und Boden wünſchen? Iſt nicht 
Capponi ihr Lehrmeiſter und Prophet geweſen, der die Ideale 
des völkiſchen und nationalen Egoiswus am ſchärſſten formu⸗ 
lierte? Und jest, da Herr Capponi fein ne"fündetes Recht auf 
nationale Machtgeltung in die Tat umſetzen will, plötzlich: 
Nieder mit Capponi! Der Prophet wird geſtürzt! 2 s 


Fortſetzung folgt.) 
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Bielitz und Amgebung 


Brand. Am 22. d. Mts., um 9 Uhr früh, brach in dem 


Schuppen des Joſef Rappaport in Bielitz, ul. Kraſins⸗ 
N kiego 5, ein Brand aus, der aber nicht viel Schaden an⸗ 
richtete. — Am 23. d. Mts. brach um %4 Uhr nachmittags 
5 in der Trockenkammer der Tuchfabrik Karl Wolf in Bielitz, 
Fabriksgaſſe 8, ein Brand aus, dem etwas Schafwolle und 
Baumwolle zum Opfer fiel. Der Brand iſt durch Selbſtent⸗ 
zündung entſtanden und konnte von der anweſenden Ar⸗ 
beiterſchaft gelöſcht werden. Der Schaden wird auf 1500 
Zloty geſchätzt. 5 
Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht vom 24. auf den 25. 
d. Mts. drangen unbekannte Täter durch Ausreißen des 
Fenſters und Fenſtergitters in das Kolonialwarengeſchäft 
des Moritz Axler, in Bielitz, 3. Maiſtraße 9, und ſtahlen 
eine größere Menge verſchiedener Lebensmittel im Werte 
von 1000 Zloty. Die zwei Einbrecher begegneten aber dem 
auf der Schießhausſtraße dienſthabenden Polizeipoſten. Als 
die Einbrecher des Polizeipoſtens anſichtig wurden, warfen 
ſie ihre Beute, welche ſie in zwei Säcken mittrugen, weg 
und flüchteten in der Richtung Alexanderfeld. ie Diebe 
wurden verfolgt, doch gelang es ihnen in unbekannter Rich⸗ 
tung zu verſchwinden. N 


Feſtgeſtellte Banditen. Nach längeren Anterſuchungen 
wurde feſtgeſtellt, daß den Ueberfall auf den Lehrer Klocek 
aus Czechowitz Anton, Joſef Szypra und Joſef Grygierczyk 
aus Czechowitz ausgeführt haben. Die beiden Verdächtigen 
wurden vom Polizeipoſten in das Bielitzer Bezirksgericht 
eingeliefert. 

Kundmachung. Auf dem Gebiete der Stadt Biala 
wurde eine Damenhandtaſche aus Tuch mit drei Schlüſſeln 
gefunden. Die Verluſtträgerin kann ſich dieſe am Bialaer 
Magiſtrat, Tür Nr. 4, in den Amtsſtunden abholen. 


Alexanderſeld. (Goethe⸗Feier.) Der Vorſtand 
der hieſigen Schulvereinsortsgruppe erlaubt ſich nochmals 
aufmerkſam zu machen, daß die Goethe⸗Feier „Beim Pa: 
trioten“ am Samstag, den 28. Mai, um 8 Uhr abends ſtatt⸗ 
findet und bittet alle deutſchen i um ihre 
ſreundliche Unterſtützung durch recht zahlreichen Beſuch. Die 
Vortragsordnung iſt nachſtehend zuſammengeſtellt: Egmont⸗ 

Juvertüre von Beethoven; Gedenkrede, gehalten von Herrn 
Pfarrer Bartling; Perlen aus Goethes Balladen, rezitiert 
von Fräulein Lehrerin Hurka; „Die Geſchwiſter“, Schau⸗ 
ſpiel in einem Akt. „Der Bürgergeneral“, Luſtſpiel in einem 
Akt; „Jery und Bätheli, Singſpiel; alle von Goethe. Nach 
der Abwicklung des Programms ſollen auch noch die Tanz⸗ 
luſtigen auf ihre Rechnung kommen. 


Czechowic. Am 24. d. Mts. wurde in dem Walde des 
Leon Zipſer in Czechowitz ein Leichnam eines Erhängten, 
männlichen Geſchlochts, gefunden, der ſchon in Verweſung 
überging. Der Tote konnte gegen 50 Jahre alt fein, 175 
n n groß, ziemlich kräftiger Körperbau, ovales Ge⸗ 

ſicht, dunkles kurzgeſchnittenes Haar, vorne Kahlkopf, blon⸗ 

der Schnurbart, Kleidung ſchwarz und gut erhalten, ge⸗ 

ſtreiftes Hemd, weicher Kragen und geſtreifte dunkle Kra⸗ 

watte, Schnürſchuhe. Bei dem Selbſtmörder wurden zwei 

Schlüſſel, ein Taſchenſpiegel, eine Haarbürſte und ein 
leerer Quittungsblock vorgefunden. Dokumente wurden 
keine gefunden, deshalb konnte ſeine Identität nicht feſtge⸗ 
ſtellt werden. Durch den Arzt Dr. Löwe aus Czechowitz 
wurde feſtgeſtellt, daß der Tod infolge Erhängens ſchon vor 
ſechs Tagen eingetreten ſein muß. f 


Kamitz. Montag, den 23. Mai d. Is., ſtürzte ſich die 

20 Jahre alte Sophie Wiesner in einem Anfall von Geiſtes⸗ 

a geſtörtheit von der Veranda des Neubaues in Kamitz Nr. 

30604 hinab und blieb im ſchwerverletzten Zuſtand bewußtlos 
liegen. Bevor noch ärztliche Hilfe gebracht werden konnte, 
war die Verunglückte geſtorben. Es wird auch vermutet, 
daß die Sophie Wieſner dieſe Tat in ſelbſtmörderiſcher Ab⸗ 
ſicht, wegen langer Arbeitsloſigkeit, vollführt hat. 


Achtung Partei⸗ und Jugendgenoſſen! Es wird darauf 
aufmerkſam gemacht, daß auswärtige Mitglieder der Ar⸗ 
beiterjugend ſowie der Partei, welche nach Bielitz kommen 
und hier übernachten wollen (ob ſie ſich auf einer Ausflugs⸗ 
tour oder Durchreiſe befinden), ſich mit der Mitgliedskarte 
und einem Schreiben des Vereinsvorſitzenden ausweiſen 
müſſen. Die Maßnahme muß deswegen getroffen werden, 
weil es wiederholt vorgekommen iſt, daß ſich Leute als Mit⸗ 

lieder ausgeben und überhaupt keinen Ausweis vorlegen 
önnen. Alle auswärtigen Genoſſen werden daher erſucht, 
ſich darnach zu richten. — Obmann der Vereine Jugendlicher 
Arbeiter Bielitz. ! 


Es wird heiß in der Tatra! 


So ſagen alle diejenigen, die zwar Tatrakarten erwor⸗ 
ben haben, aber dennoch in die Tatra nicht gehen, weil ſie 
eben keine Touriſten ſind und die Tatrakarten für andere 
Zwecke benützen. 

Aber nicht allein in der Tatra iſt es heiß, 
auch im Tatraverein (Ortsgruppe Bielitz) heiß geworden 
und der Herr Sekretär Hatlas, der auch Sekretär der 
Gewerbeſchule iſt, mußte im Gerichtsgefängnis, von wo er 
gegen eine Kaution von 30 000 Zloty entlaſſen wurde, Ab⸗ 
kühlung ſuchen. Und das kam ſo: 

Schon lange beſtand im Vorſtand des Tatravereins in 
Bielitz eine Oppoſition, die mit der Manipulation mit den 
Tatrakarten nicht einverſtanden war und verlangte ſtür⸗ 
miſch eine Reviſion der Bücher, welche ſeit ſieben Jahren 
nicht revidiert wurden. Als es ſchließlich in den letzten 
Tagen doch zu einer Reviſion kam, zeigte es ſich, daß ſehr 
viele Legitimationen ausgegeben wurden und die Eingänge 
in der Kalle entſprechend gering, und nicht gebucht waren. 
Es wurde daher eine genaue Nevijion der Bücher von der 
Zentrale in Warſchau angeordnet und die Bücher wurden 
bis zum Eintreffen der Reviſionskommiſſion aus Varſchau 
dem Obmann Herrn Prof. Goffron in ſeinen Schrank 
zur Aufbewahrung übergeben. 


es iſt jetzt 


In der gegenwärtigen Zeit geſchehen aber Wunder, 
und auch in dieſem Falle iſt ein Wunder geſchehen, denn 
als die Neviſtonskommiſſion kam, find die Bücher aus dem 
verſperrten Schrank, deſſen Schloß unverſehrt war, ver⸗ 
ſchwunden. Weder Herr Goffron, noch Herr Hatlas kann 
über den Verbleib der Bücher eine Aufklärung geben, und 
es wird nunmehr Sache des Anterſuchungsrichters ſein, den 
Büchern nachzuſpüren, ob ſie nicht vielleicht auch einen 
Ausflug in die Tatra, wegen der großen Hitze im Büro, 
gemacht haben. 1 

Ueber die Perſon des Herrn Hatlas wäre nur zu ſagen, 
daß er ſich ſtets als ſehr guter „Patriot“ und Sangcjamann 
ermieſen hat, und auch bei den Wahlen bei der Jedynka N 
große „Verdienſte“ erworben hat. Seine „Verdienſte 
wurden auch von der Sanacja gewürdigt, denn obwohl er 
als Sekretär der Gewerbeſchule einen kleinen Gehalt hatte, 
konnte er ſich beim Tattraverein innerhalb einiger Jahren | 
\oviel Geld zuſammenſcharren, daß es auf den Bau einer 
Villa ausgereicht hat, die 115000 Zloty koſtete und bar bet 


zahlt wurde. ; 
Wieviel bei dieſem Geſchäfte mit Tatrakarten noch 

andere „verdient“ haben, wird erſt die Anterſuchung er, 

weiſen, vorausgeſetzt, daß, da es ſich um lauter „Patrioten 


handelt, die Sache nicht doch noch vertuſcht wird. 


Deutſche So zialiſtiſche Arbeitspartei 
Teſchener Schleſiens 

Am Samstag, den 28. Mai 1932 findet um 5 Uhr nach⸗ 

mittags im Bielitzer Arbeiterheim der 

Bezirks⸗Parteitag 
mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Eröffnungs⸗ und Be⸗ 
grüßungsanſprachen. 2. Protokollverleſung. 3. Wahl einer 
Mandats⸗ und hlkommiſſion. 4. Berichte: a) des Sekre⸗ 
tärs, b) des Kaſſierers, c) der Reviſoren. 5. Referat. 6 
Organiſation und Parteipreſſe. 7. Neuwahlen. 
Anträge und Allfälliges. 

Jede Lokalorganiſation entſendet auf je 50 Mitglieder 
einen Delegierten. Die Mitgliederzahl wird nach der im 
Fragebogen angegebenen Zahl der Mitglieder feſtgeſetzt 
Ferner werden alle Kulturorganiſationen, wie Gau der ? 
G. V., Arb.⸗Turnverein, Frauenorganiſation, Naturfreunde 
Jugendliche Arbeiter (Bezirk Bielitz), Kinderfreunde und 
Arbeiterabſtinenzler erſucht, ihre Vertreter zu entſenden. 

Die Delegierten müſſen außer der Parteilegitimation 
auch ein von ihrer Lokalorganiſation ausgeſtelltes Mandat 
beſitzen. Sämtliche Genoſſen, welche als Gäſte dem Partei⸗ 
tag beiwohnen wollen, müſſen ſich mit ihrer Parteilegiti⸗ 
mation ausweiſen können. 


8. Freie 


Die Bezirksexekutive. 


Lebensmittelfälſchungen in großem Stil. Das Lebens⸗ 
mittelprüfungsinſtitut der Wojewodſchaft Schleſien hat im 
April l. Is. 595 Milchproben überprüft, von denen 65 Pro⸗ 
ben Fälſchungen durch Entrahmung, Verwäſſerung, Ver⸗ 
unreinigung uſw. zeigten. Von 17 Butter⸗ und Käſeproben 
erwieſen ſich nicht weniger als 8, alſo über 50 Prozent als 
teils verdorben, teils verunreinigt. Von 31 Wurſt⸗ und 
Fettproben waren 18 gefälſcht. Statt der Räucherung waren 
die beanſtandeten Würſte mit Anilinfarben gefärbt. Ein⸗ 
zelne Würſte erhielten den verbotenen Zuſatz von Mehl und 
Semmelbröſeln. Von den überprüften Suppenzuſätzen und 
Gewürzen, 62 an der Zahl, erwieſen ſich nicht weniger als 
38 durch Zuſatz wertloſer und ſchädlicher Ehe Hape Di ge: 
fälſcht. Das Inſtitut macht die Oeffentlichkeit aufmerkſam, 
daß ſie beim Ankauf von Gewürzen in gemahlenem Zu⸗ 
ſtand beſonders vorſichtig ſein möge. Von 87 Obſt⸗ und 
Gemüſeproben wurde eine Probe beanſtandet. Von 15 Bier⸗ 
und Limonadenproben enthielten 9 Proben einen Sacharin⸗ 
zuſatz. Von 11 unterſuchten Honig⸗, Mehl⸗ und Kaffee⸗ 
zuſatzbroben mußten 6 wegen Gewichtsdifferenzen bean⸗ 
ſtandet werden. Außerdem hatte ſich das Inſtitut mit der 
chemiſchen Unterſuchung von 7 Proben verdorbener Lebens⸗ 
mittel, menſchlichen Laich teilen und kosmetiſcher Prä⸗ 
parate zu befaſſen, wobei in vier Fällen Giftſpuren nach⸗ 
gewieſen werden konnten. Von 16 unterſuchten Trink⸗ 
waſſerproben wurden 8 beanſtandet. Insgeſamt beſchäftigte 
fh das Lebensmittelprüfungsinſtitut im April I. Is. mit 

er Unterſuchung von 843 Lebensmittelproben, von denen 
157 als geſundheitsſchädlich befunden wurden, was einem 
Prozentſatz von 18,8 Prozent entſpricht. 


— 
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an. Charbin — die neue Operationsbaſis der Japaner 
Das Hauptquartier des japaniſchen Generalſtabs iſt von Mukden nach Charbin verlegt worden — alſo in bedenklicher Nähe 
der ruſſiſchen Grenze. Man fürchtet daher einer erneute Zuſpitz ung der Spannung zu Sowjetrußland. Die japaniſchen Be⸗ 


ſatzungstruppen ſind bei Charbin mit Artillerie, Tanks und Flugzeugen gegen chineſiſche Truppen vorgegangen, ſo daß gegen⸗ 


wärtig am Weſtufer des Sungari⸗Fluſſes eine regelrechte Schlacht 


toben ſoll. 


Geld iſt wichtiger als Menſchenleben. 
Das iſt der nationale Sozialismus! — Die Nazi wollen 
8 Lungenkranle elend zugrunde gehen laſſen! 

Im „Tag“ vom 5. d. Mis. iſt ein an ſich verlogenen 
Artikel über das Rote Wien 83 EN man weiter 5 
keine Beachtung ſchenken braucht, weil die Behauptungen, 
die da aufgeſtellt ſind, und die ſich gegen die Politik unſe⸗ 
rer Genoſſen richten, abgeſchmackt, längſt widerlegte Lügen 


ſind. N 

. Aber was der „Tag“ da an eigener Meinung ohn 

jede Spur von Scham von ſich gibt, offenbart eine ſolche 

dögrundtieſe Gefühlsroheit, daß ſie über den beſchränkten 

Leſerkteis des „Tag“ hinaus der Oeffentlichkeit mitgeteilt 

werden muß. Der „Tag“ ſchreibt: 

„Das neue Tuberkuloſenheim der Gemeinde 

Wien kostet drei Millionen Schilling, das Nadium⸗ 

inſtitut fünf Millionen Schilling. Beide Anſtalten 

haben in den reichſten Staaten nicht ihresgleichen 

und beherbergen nach Ausſage Eingeweihter aus“ 

nahmslos unheilbare, tödliche Fälle. „al 

„Alſo für hoffnungslos Erkrankte, denen nich 

geholfen werden kann, deren Leiden nicht geheilt! 

ondern durch die Behandlung nur verlängert wel, 

den, werden Millionen verausgabt.“ Br 
Bravo! Das iſt der nationale Sozialismus, wie 1 

ihn uns immer vorgeſtellt haben: Um die Taſchen 

Reichen zu ſchonen, mögen arme Kranke ſterben. Um 

ee Schillinge iſt es den Nazi leid. Um Erafı 
eutſche Volksgenoſſen iſt kein Schaden, 0 


n 
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Die nordiſche Edelraſſe erkennt man nicht am G 
und an der Geſtalt, ſondern — aber das kann man nicht; 
plump herausjagen, das muß man lyriſch umſchreiben. De 
wiſſensdurſtige Krawallküre wollte, ehe fie zur 1 

wi 


Die Nacht der langen — Meſſer. 7 
9 


zucht bereit war, das Entſcheidende erfahren: man will 
bei der Zuchtwahl nicht den Kürzeren ziehen, ma 
auch in der Liebe das Maß halten, das Hitler den 
vorſchreibt. Und jo hat das Reckenweib der „Dötz“, 
Zeitung der Hakenkreuzler, einen Brief geſchrieben, in Dir 
ſie klipp und klar die raſſiſche Gretchenfrage ſtellt: Wie 
lang — nein, nicht wie lang fie warten ſoll, ſondern 10 
lang. . . Und die „Dötz“ hat in ihrer Beilage „Das Nei 
der Frau“ geantwortet: 0 oral 
‚Eros, Die Größe iſt individuell und nati bis 
verſchieden. Durchſchnittlich normale Länge 22 
24 Zentimeter. el. 
Jetzt weiß man alſo, woran man den nordiſchen Eder 
menſchen erkennt: man kennt nun den Maßſtab in cht 
Nacht der langen Meſſer. Achtzehn Zentimeter: das tei, 
für einen Hahnenſchwänzler. aber nicht fürſſ einen S8 
Mann. Hitler duldet keine Schlappſchwänze. 


Handballecke 1 

Am Samstag, den 28. Mai, ſteigen am Biala⸗Lipn“ 
platz zwei intereſſante Wettſpiele. Um 5 Uhr ſpielt ein die 
die neugegründete Mannſchaft der „Sila“ Bielitz gegen 
Reſerven von „Vorwärts“. Das Spiel iſt gänzlich offen, 
Sila“ ſchon über eine ziemliche Spielſtärke verfügt. ie⸗ 
dann ſpielt die erſte Garnitur von „Vorwärts“ gegen Dies h 
jenige der Freien Turner Mikuſzowice. Letztere ſpielt dich 
mal in ganz neuer Aufitellung, und „Vorwärts“ wird 
anſtrengen müſſen, um zu ſiegen. 


Wo die Pflicht ruft! 


Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, 


2 en 
Seide 


geist" 


In? 

Sonntag, 20. Mai, 6 Ahr früh: Erſte Badetour nach Mic, 
dzybrodzie. Abmarſch Punkt %7 Uhr. Treffpun 
Vereinszimmer. 5 


Mitgliederaufnahmen bei jeder Veranſtaltung. f 
Die Vereinsleitung. i 


A. G. V. Frohfinn Bielik. Sonntag, den 29. Mai, I 
anſtaltet der A. G. V. Frohſinn Bielitz einen Zamill ir 
ausflug auf den Olgablick (Halamas Wäldchen), wos 
ſchon heute alle Freunde und Gönner des Vereins a yons 
herzlichſte einladen. Für Speiſen und Getränke ilt, 
geſorgt. Die Vereinsleit 
A. G. V. „Einigkeit“, Alexanderſeld. Genannter alle 
ein veranſtaltet am Sonntag, den 5. Juni l. J. 85 ag). 
ſchlechter Witterung, den nächſtfolgenden ſchönen On nit 
in H. Bathelts Wäldchen in Alexanderfeld, unter Meine 
kung der dem Gau angehörenden Arbeiter⸗Geſang e und 
ſein 30jähriges Gründungsfeſt, zu welchem alle renden. 
Sympathiker dieſes Vereines freundlich eingeladen we 


5 Vor einigen Wochen war noch alles mit Schnee bedeckt. In 
Kin eunjamen Dörfern des Waldviertels war es ſtill. Man ſah 
ihr ben in der Natur nur die Leute, die hinaus mußten, um 
tägliches Brot verdienen zu können. Manchmal begegnete 
n auch Menſchen, die von Dorf zu Dorf ziehen, um durch 
tteln und Aushilfsarbeiten ihr Leben durchzufriſten. Am 
9 * man nur die Bauern, die feſt in Kleidern eins 
hau lt ſind, zum Kirchgang gehen ſehen. Selbſt die Wirts⸗ 
. die Samstag abends oder Sonntag den Mittel⸗ 
Ten t des Dorfes bilden, find fait leer. Alles hält Winter 
wa Aber der Winterſchlaf der Kleinbauern und der Dorf: 
00 iter iſt ein unruhiger und banger, denn die Gedanken find 
* über den Winter hinaus, und Sorgen und Kummer um 
ginn een Daſein drücken und ſtören ihren Schlaf. Nun bes 
tes Frühling zu werden, an wenigen Stellen entdeckt man 
denn, uren vom Winter. Das Leben auf dem Dorfe wird 
Beet. Auf dem Hauptplatz treffen ſich wie früher die 
nr rn am Sonntag vormittags vor der Meſſe und fie debat⸗ 
5 n über die Frühlingsarbeiten draußen auf dem Felde. In 
Ale ittshäufern geht es im dicken Tabakrauch luftig her. 
alles andert ſich bis auf das Leben der Armen. Für die iſt 
leiden leich geblieben, bis auf die Kälte, die fie nicht mehr 
ngen läßt. Kein Frühlingserwachen — aber doch einen Früh⸗ 
. g haben die Kleinbauern und Arbeiter aus Gföhl und 
Wobeite en Dörfern am Oſberſonntag erlebt. Sechzig Wiener 
50 rkinder haben ihnen den Frühling gebracht. Rote Fal⸗ 
1 es, die ſich an vie Kreisleitung unſerer Partei wen- 
ches Me der Bitte, die Genoffen mögen ihnen raten, in mel: 
tag vo im Waldviertel fie wit den Bauern am Oſterſonn⸗ 
en ‚Id veranſtalten könnten. Gföhl wurde gewählt. Die 
d Vertrauensmänner waren begeiſtert, als ſie von dem 
dig der Roten Fallen hörten und ſtimmten dieſer Sache freu⸗ 
ür du. Schon machten die Wiener ihre Vorbereitungen, denn 
it „ledig Kinder die Fahrtkoſten und Speſen zu bekommen, 
eine leichte Arbeit. Faſt jedes zweite oder dritte Kind in 
mei Gruppe hat zu Hauſe arbeitsloſe Eltern. Aber das Ge⸗ 
Eltalſchaftsgefühl ermöglichte es vielen Kindern arbeitsloſer 
für ern an der Fahrt teilnehmen zu können. Das Programm 
dan, die Feiet wurde in einigen Horſtabenden eingelernt. Und 
in fuhren wir zu unseren Freunden nach Göhl. 
Ju Beim Durchmarſch kleinerer Dörfer werden die Kinder mit 
| Kine begrüßt, aber auch von unaufgeklärten Leuten be⸗ 


1 Doch das macht uns nichts. In Gföhl wird unſere 
ere ift durch fröhliches Singen gemeldet. Während eine klei. 
legt teilung den Feſtſaal ſchmückt und Werbematerial zurecht 

1 ſpielen die anderen mit den Dorfkindern. 
pe Falken fangen luſtige Lieder, und Genoſſe Nationalrat 
die r erzählte von den Sozialdemokraten und Kinderfreunden, 
überall verleumdet, verfolgt und als böje Leute bezeichnet 
Die n. Auch hier tragen die Heimwehren ihr Scherflein bei. 
ane Großbauern und Kapitaliſten wollen doch, daß ſich das 
wehrt eh * 5 befämpfe, denn nur dadurch ver⸗ 

ihr Kapital. 
Unteder Führer der Wiener Roten Falken zeigt den kraſſen 
anderſchied der armen und reichen Kinder auf. Er ſagt unter 
dien a: „Zu allen Kindern find wir gekommen, es darf kei⸗ 
kaben terschied zwiſchen Dorfe und Stadtkindern geben. Wohl 
Won p unſere Kinder in der Großſtadt ſchöne Spielplätze und 
da fuers Lehrer in den Schulen, die nicht mehr ernſt und 
defend. ſondern luſtig mit uns ſpielen. Wir wollen aber 
Abe B es auch den Landkindern einmal ſo gut geht.“ 

Rufen x auch der lustige Teil eroberte die Herzen unſerer Ge: 
Barton + auch der Gegner. Die Reigentänze der Mädchen 
beine eſonders den Mädchen und Frauen große Freude. In 
der da, launigen Schlußwort jagt Lafer: „Ihr habt die Min 
r Kinderfreunde geſehen. Wenn ihr heimkommt, erzählt 


Frühlingsboten 


Eine Note Falken⸗Fahrt im Jahre 1929 


n Saale bemerkte man auch jehr viele Landbündler und 
err, die wohl die Neugierde zu uns getrieben hatte. Die 


„Guck mal, Flieder!“ 


es allen anderen, wie böſe und ſchlimm die Kinderfreunde⸗ 
kinder ſind, ſie haben es euch ja heute zur Genüge bewieſen.“ 

Beim Abmarſch aus dem Dorf hörte man überall Freund⸗ 
ſchaftsrufe. 

Arbeiterkinder aus Wien haben ſich die Herzen aller Klein⸗ 
bauern und Arbeiter aus Gföhl und Umgebung erobert. Möge 
es recht bald in allen Dörfern ſo kommen, damit wir wirklich 
die Auferftehung des arbeitenden Volkes feiern können. 


Joſef Holoubek. 
Die Rübe 
Eine luſtige Geſchichte. 

Der Großvater pflanzte in ſeinem Gärtlein eine Rübe. 
die Rübe wuchs im Sonnenſchein und Regen prächtig auf. 
Herrlich gedieh ſie. Wuchs und wuchs, daß es eine Luſt war, 
ſie zu ſehen und zu beſtaunen. Sie wuchs größer als alle anderen 
Rüben; rieſengroß wurde ſie. Als ſie ausgewachſen war, wollte 
der Großvater fie ziehen. Er ging in den Garten, faßte die 
kräftigen grünen Blätter, zog und zog und konnte die Rübe 
nicht herauskriegen. Da rief der Großvater die Großmutter. 
Die faßte den Großvater hinten am Rod, der Großvater faßte 
die Rübe. Sie zogen, zogen alle beide und konnten ſie nicht 
herauskriegen. Da rief die Großmutter den Vater. Der faßte 
die Großmutter, die Großmutter den Großvater, der Großvater 
die Rübe. Sie zogen, zogen und konnten ſie nicht herauskriegen. 
Da rief der Vater die Mutter. Die faßte den Vater, der Vater 
die Großmutter, die Großmutter den Großvater, der Großvater 


And 
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Junge Menſchen 


Ihr habt vom Himmel eure blauen Augen. 

Die Glieder find jo weiß wie Wolkenſchoum. 

Euer Blut kocht heiß, wie Blut von roten Trauben. 
Weit ſchweift euer Blick bis an den Sternenkreis. 


U AL) 


Ihr feid die Kraft, von der die Welt erwartet: Daß Neuſtes 
: ſich aus Neuem ſchafft 
Wäre keine Jugend da: Längſt wär die Welt erſtarrt! 


Ihr ſeid die Flamme, die zur Sonne loht. 

Wie Hirſche ſeid ihr: überſpringt die Not! 

Und wenn ſich eure Hände zur Freundſchaft einen: Dann ſteigt 
der Weltenturm 

Aus roten Steinen! Max Dortu. 
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die Rübe. Sie zogen, zogen und konnten ſie nicht herauskriegen. 
Da rief die Mutter den Sohn. Der faßte die Mutter, die Mut⸗ 


ter den Vater, der Vater die Großmutter, die Großmutter den 


Großvater, der Großvater die Rübe. Sie zogen, zogen und konn⸗ 
ten ſie immer noch nicht herauskriegen. Da rief der Sohn die 
Tochter. Die fachte den Sohn, der Sohn die Mutter, die Mut⸗ 
ter den Vater, der Vater die Großmutter, die Großmutter den 
Großvater, der Großvater die Rübe. Sie zogen, zogen ind 
konnten fie nicht herauskriegen. Da rief die Tochter den Fund, 
Der faßte die Tochter, die Tochter den Sohn, der Sohn die Mut⸗ 
ter, die Mutter den Vater, der Vater die Großmutter, die Groß 
mutter den Großvater, der Großvater die Rübe. Sie zogen, 
zogen und konnten ſie nicht herauskriegen. Da rief der Hund 
die Katze. Die faßte den Hund, der Hund die Tochter, die Toch⸗ 
ter den Sohn, der Sohn die Mutter, die Mutter den Vater, der 
Vater die Großmutter, die Großmutter den Großvater, der 
Großvater die Rübe. Sie zogen, zogen und konnten ſie nicht 
herauskriegen. 

Da tief die Katze die Maus. Die Maus faßte die Katze, die 
Katze den Hund, der Hund die Tochter, die Tochter den Sohn. 
der Sohn die Mutter, die Mutter den Vater, der Vater die 
Großmutter, die Großmutter den Großvater, der Großvater die 
Rübe. Sie zogen — zogen — Fogen. Und zogen ſie r 


heraus! Nein, dieſe Maus! 
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Die dummen Maikäfer 


Es war einmal ein Maikäfer, der war noch ſehr klein, 
denn er war etwas zu zeitlich ausgeſchlüpft. Er krabbelte recht 
unbeholfen auf den Aeſten herum und war noch nicht ſicher auf 
den Beinen; daher paſſierte es ihm, daß er unvermutet vom 
Baum auf die Erde in das Gras herunterfiel. Klapp hatte 
ihn ein Heiner Junge gefangen und in eine Streichholzſchachtel 
geſteckt. 

In der Streichholzſchachtel war es ſehr dunkel; aber dann, 
als der Maltäfer cuf einem Tiſch herumkrabbeln durfte, wurde 
es wieder hell, obzwar keine Bäume in der Nähe waren und 
keine Sonne ſchien. Wenn der Maikäfer geſcheiter geweſen 
wäre, hätte er die Menſchenköpfe ſehen können, die ſich über ihn 
beugten und ſeinem Krabbeln zuſchauten; ſo aber ſuchte er nur 
immer nach grünen Blättern und überhörte ganz, wie die 
Menſchen beſchloſſen, man müſſe ihn zu einer Zeitung bringen, 
denn er ſei der erſte Maikäfer des Jahres. 

Wieder wanderte er alſo in eine Streichholzſchachtel und 
kam in die Zeitung auf einen Schreibtiſch, auf dem recht viel 
geſchrieben wurde. Ganze Berge geſchriebene Geſchichten lagen 
dort und auch ſonſt noch ſehr viel Papier. Dort alſo wurde der 
Maikäfer aus jeiner Streichholzſchachtel genommen und gebüh⸗ 
rend bewundert, ja es wurde ſogar über ihn in der Zeitung 
berichtet. 

Nun paſſierte es aber, daß der Maikäfer in einem un⸗ 
beobachteten Augenblick unter die vielen Papiere ſchlüpfte, die 
auf dem Schreibtiſch lagen. Als der Geſchichtenſchreiber ihn 
ſuchte, war er verſchwunden. „Na, er wird davongeflogen fein“, 
dachte der Mann, ſperrte den Schreibtiſch zu und ging fort. 

Nun war der Maikäfer allein in dem großen Schreibtiſch, 
mitten unter vielen, vielen Geſchichten. Der Nachmittag war 
lang und die Nacht war auch lang; Blätter zum Freſſen waren 
nicht da, alſo wurde der kleine Maikäfer recht hungrig. Und 
in ſeinem Hunger begann ex, die Papiere anzufreſſen, die im 


Schreibtiſch lagen. 
Jaoöeder weiß, daß Maitäſer gar ſchrecklich gefräßig find. und 
kam es denn, daß der Maikäfer zuerſt die ganze 
vom Haus ohne Dach auffraß, dann die Geſchichte 
Brunnenliche, die Geſchichte von dem Hund ohne Schweif, von 
der gelben Kuh, der Löwenſagd und ſo weiter. Ja, weil noch 
ein Sonntag dazwiſchenkam, blieb der Schreibtiſch einen gan⸗ 
zen Tag länger geſchloſſen und daher wurden auch noch die 
anderen Geſchichten vom Maikäfer aufgefreſſen, die dort here 
umlagen. Direkt Magenſchmerzen hatte der Maikäfer von 
allen den vielen Geſchichten. 

Montag früh aber, als der Schreibtiſch aufgemacht wurde, 
hatte er genug von dieſer Futterkammer. Huſch machte er 
ſeine Flügel auf, flog zum Fenſter hinaus und ließ den ent⸗ 
ſetzten Geſchichtenſchreiber vor feinem leergefreſſenen Schreib⸗ 
tiſch allein zurück. ; 

Hel, gefiel es dem Maikäfer nun in der lauen Luft erſt 
beſonders gut. Die Blätter waren noch grüner und größer und 
ſchmackhafter geworden. Überdies waren jetzt alle Bäume voll 
von Maikäfern, jo daß er gleich eine Menge Geſellſchaft vor⸗ 
fand. a 
Das war nun ein Aufſehen, als er erzählte, wo er war. 
„Ja“, meinte er ganz ſtolz. „in eine Zeitung kommt man nicht 
io leicht hinein. Und Geſchichten zu freſſen kriegt man auch 
micht jo leicht. Mein ganzer Bauch ift voll davon, es waren 
eine Menge ſehr hübſche Geſchichten darunter.“ 

„Goſchichten?“, riefen die anderen Maikäfer? „Heraus da⸗ 
mit, haben ſie dir gut geſchmeckt? Wir wollen auch davon 
haben. Tu alſo deinen Bauch auf und laß uns deine Geſchich⸗ 
ten hören.“ N 
Ja, der Maakäfer plagte ſich zwar, die Geſchichten aus ſei⸗ 
nem Bauch zu bekommen. Er drehte ſich um und wand ſich, 
wackelte mit dem Bauch und legte ſich auf den Rücken, aber 
keine Geſchichte kam heraus. So viel die anderen Maikäfer 
auch lauſchten, keine einzige Geſchichte kriegten ſie zu hören. 
Alſo ſind ſie bis auf den heutigen Tag dumm geblieben 


Spiele im Freien 
Such' die Schuhe! 
Ein Till⸗Eulenſpiegel⸗Scherz it dieſes Spiel. Alle Teile 
nehmer ſollten möglicht Turnſchuhd anziehen. Auf Kommando 
werden dieſe cusgezogen und auf einen Haufen geworfen, ſo⸗ 
wie von einem Anparteriſchen gemiſcht. Währenddem ſtellen 
ſich alle Teilnehmer in zehn Meter Abſtand von dieſem Schuh⸗ 
haufen auf. Wiederum auf Koenmando ſtürzen ſich alle auf den 
Schuhhaufen und jeder muß ſo ſchnell wie möglich ſeine Schuhe 
herausfinden, dieſe anziehen und ſich beim unparteiiſchen Spiel⸗ 
leiter melden. Der erſte ift Sieger, ſofern er wirklich eine 
Schuhe angezogen hat. 
Zielwerfen. 

Wer ein kleiner Zeichenkünſtler ift, donn ſich und ſeinen 
Kameraden ein nettes Spiel vorſchlagen. Man beſorgt ſich 
eine ſtarke Pappe, etwa im Format 1:1 Meter oder 2:2 Meter, 
malt darauf einen recht großen Kopf — Max oder Moritz, 
einen Soldaten oder dergleichen —, ſchneidet die überſtehende 
Pappe ob und den recht weit geöffneten Mund aus. Der Mund 
SE ſo groß geſchnitten und gemalt werden, daß ein Tennis⸗ 
ball recht bequem hindurchgeht, alſo annähernd doppelte Balls 
größe. Dann ſtellen ſich die Teilnehmer in zehn oder fünfzehn 
Meter Entfernung von dem aufgeſtellten Kopf in einer Reihe 
auf und verſuchen nacheinander, den Ball in den Mund des 
Kopfes zu werfen. Wer gewinnt, bekommt einen Preis. 
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Rundfunk 


Kattowitz — Welle 408.7 

Freitag. 12.10: Cchallplatten. 15.15: Kinderfunt, 16.55: 
Engliſcher Unterricht. 17.35: Konzert. 20.15: Sinfonie⸗ 
konzert. 22.40: Abendnachrichten und Funkbriefkaſten 
in franzſiſcher Sprache. 

Sonnabend. 12.45: Schallplatten. 16.00: Kinderfunk. 
16.55: Hörſpiel für die Jugend. 20.15: Leichte Muſik. 
22.15: Chopin⸗Klavierkonzert. 22.45: Tanzmuſik. 

Warſchau — Welle 1411.8 

Greitag. 12.10: Schallplatten. 15.05: Vorträge. 16.55: 
Engliſcher Unterricht. 17.35: Militärkonzert. 18.50: 
Verſchiedenes. 20,15: Symphoniekonzert. 22,40: 
Abendnachrichten und Tanzmuſik. 

Sonnabend. 12.10: Schulfunk. 12.45: Schallplatten. 15.05: 
Vorträge. 16.55: Kinderſtunde. 17.20: Konzert für die 
Jugend. 18.00: Gottesdienſt. 19.00: Verſchiedenes. 20.15: 
Leichte Muſik. 22,00: Klavierkonzert. 22,40: Abend⸗ 
nachrichten und Tanzmuſik. 


Hleiwitz Welle 252. Breslau Welle 325. 

Freitag, den 27. Mai. 6.20: Konzert. 10.10: Schulfunk. 
11,30: Konzert. 16.00: Stunde der Frau. 16.30: Konzert. 
17.30: Landw. Preisbericht und Blick in Muſikzeitſchriften. 
17.50: Das wird Sie intereſſieren. 18.10: Vortrag. 19.05: 
Wetter und Abendmuſik. 20.00: Von Amerika: Worüber 
man in Amerila ſpricht. 20.15: Sinfoniekonzert. 20.45: 
Abendberichte. 21.00: Geflügelte Erde. 22.00: Abend⸗ 
nachr. u. Konzert. In der Pauſe: Tönende Wochenſchau. 

Sonnabend, den 28. Mai. 6.15: Konzert. 11.00: Guſtav⸗ 
Adolf⸗FJeier. 11.45: Gottesdienſt. 13.00: Schallplatten. 
15.00: Deutſche Landwirtſchaftsausſtellung. 16.00: Die 
Filme der Woche. 16,30 Konzert. 17,30 Vortrag. 18,25: 
Abendmuſik. 19,00: Das wird Sie intereſſieren. 19.20: 
Konzert. 19,55: Wetter. 20,00: Aus Wiener Operet⸗ 
ten. 22,00 Abendnachrichten und Tanzmuſik. 


Beriammlungstalender Die INGE von Mit Gacharis Landung in Irland 


ini i Oben: Die amerikaniſche Ozeanfliegerin Earhart verläßt nach ihrer Landung in Londonderry (Nordirland) ihr Flugzeug, in 
Maſchiniſten und Heizen, dem ſie als erſte Frau im Alleinſlug den Atlantik überquerte. Unten: Jubelnde Begrüßung der Fliegerin nach ihrer Untunft 
Mitgliederverſammlungen. euf dem engliſchen Flugplatz Hanworth, wohin ſie als Paſſagierin eines Verkehrsflugzeuges geflogen war. Neben ihr der 
Lipine. Am Dienstag, den 31. Mai, nachm. 5 Uhr, bei amerilaniſche Botſchafter in England, An drew Mellon (mit weißem Schnurrbart). 
get. — 
Wochenplan der S. J. P. Katowice. Turiſten⸗Verein „Die Naturfreunde“. ſtimmt zu entſenden. Gleichzeitig mache! wir alle unbände 
Sonntag: Fahrt. Bezirtstonſerenz unſerer Arbeiterbewegung auf den, am 26. Mai (Fronleichn er 
; i 5 a j 2 „ ſtattfindenden Ausflug, nach dem Zalenzer Wäldchen aufm 
Becgbmiinduftriensbekterverinnnihgen Am Freitag, den 27. Mai, nachm. 6 Uhr, findet im Volks- ſam und bitten um rege Beteiligung. Abmarſch 6 Uhr Vol 
Am Sonntag, den 29. Mai 1932. haus Krol.⸗Huta Büfettzimmer, eine Bezirkskonferenz ſtatt. haus 1 
31 1 E 4 i Hierzu ſind ſämtliche Ortsgruppenleiter eingeladen. Um pünkt⸗ vr — en er 0 0, 
8 Born: 930 e e en e Re liches Erſcheinen wird gebeten. „Berg frei!“ Königshütte. (Freidenker) Am Sonntag, den ( 
ferent zur Stelle. 0 Mai 1932, findet die fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. , 
Anhalt. Nachm. 3 Uhr, bei Berger. Referent zur Stelle. Königshütter Tourenprogramm für Monat Mai⸗Juni. ſcheinen aller iſt Pflicht. Nähere Auskunft erteilt der Borte. 
' . Jin Set e e Achtung, Aquar.⸗ und Terr.⸗Vereine und Liebhaber. rn 
N Die Zeit für den Abmarſch ift für alle Touren um 5 Uhr erſuchen ſämtliche Aquar⸗ und Terr.⸗Vereinsgruppen. zi 
Bund für Arbeiterbildung jrüh vom Volkshaus, feſtgeſetzt. runden und Liebhaber der Aquariſtik, ſich am 29. Mai 199% 15 
j j ; R ER Vereinslokal Dom Ludowy, Krol.⸗Huta. ulica 3:90 Mala 
l. Arbeitsgemeinſchaft für Arbeiterwohlfahrt Freie Radfahrer Königshütte! nachmittags 2,30 Uhr, zu einer Beſprechung, zwecks Zuſam 
— . — — Programm der Ausfahrten für den Monat Mai, 5 ſchluſſes der Vereine zu einem Verband, einzufinden zu wi 
Über 6 eee , den 29. Mai, Fahrt nach der Klodnitz. Abfahrt | Schriftliche Anfragen find zu richten an E. Schwinge, au! 
Bei ſämtlichen Ausfahrten findet die Abfahrt vom Volks⸗ eee del 
haus ſtatt. „Bismarckhütte. 5 ee 
. Juni, abends 6 Uhr, findet im Saale s Arbeiterka 05 
; a ’ Verſammlung der Partei, Gew 
Kattowitz. (Ortsausſchuß!)] Freitag, den 27. d. Mts. eure) eine gemeinjame 1 
IN UNSER ER ZEIT abends 6 Ahr, im Zentralhotel, Vorſtandsſitzung. Die Bor: W 5 ae re gi a age ſtatt. Gene! 
ſpricht Gensjfin Prochownik am ſtandsmitglieder werden erſucht, vollzählig zu erſcheinen. Selma nase s Referent erſcheint © 
; Kattowitz. (Metallarbeiter.) Anſere nächſte Mit⸗ Mol 
Sonnabend, den 28. Mai, abends 7 Uhr, in Königshütte, gliederverſammlung findet am Sonntag, den 29. d. Mts. Ban Neudorf. (Arbeitsloſenverſammlung.) u. a 
im Saale des Boltshaufes, 3. Maja 6 und mittags 9:4 Uhr, im Saale des Zentralhotels, ftatt. Pünkt, bag den 30. Mai, nachmittags 3 Uhr, findet bei Gores 
li 3 N a des Se 7 $ 5 80 Arbeitsloſenverſammlung der D. S. A. P. und der P. P. 4 
5 E \ } n j 
Sonntag, den 29. Mal, nachmittags 4 Uhr, in Kattowitz, „„ i iſt Pflicht. 5 Referent ſtatt. Referenten Geneſſe Abg. Ko wol! und Genoffe 5 
im Saale des Christlichen Hospiz. Jaglelonska 17. Königshütte. Der Arbeiterturnverein beruft für Freitag. — e. — mens neumenar nu A 
n eee... den 27. d. Mts., nachmittags 5 Uhr, nach dem Vollshaus (Gar: Schriftleitung: Johann Kowol!; für den geſamten Nals 
Alle Barteigenoffinnen, Genoſſen und Gewerkſchaftler werden er“ ten) eine Vertreterſitzung, fämtlicher Gewerkſchafts⸗, Partei: | und Inſerate verantwortlich: Theodor Raiwa, 278K. 
ſucht, für zahlreichen Beſuch Sorge zu tragen. und Kulturvereine ein. Da die Tagesordnung ſehr wichtig ift. | Dabröwka. Verlag und Druck „VITA“, naktad druk® 
— 5 0 . erſuchen wir, alle genannten Korporationen ihre Vertreter "e- Sp. 2 ogr. odp., Katowice. ul. Kosciuszki 20. 


ACHTUNG! 


11 NEUE 
STEMPELSTEUER! 


An VERREH 


PENSIONAT HANSLIK 


in N — Tage am Fuße der Solaberge VON DER Bıs KR | 5 0 5 er 
Cale-estuuruntbetrien BIALA-LIPNIK Nr.688 IE |EINFACHSTEn ELEGANTESTEN ARE | se ee 88 
ff. reichhaltige Küche Tel. 2550 - Autobuslinie Bielsko-Wadowice AUSFUHRUNG Wenn Du Dich nicht schwer 


schädigen willst, orientiere 
Dich durch die leicht faßliche 
Broschüre von Steinhof, 
in der alle Erläuterungen 
und Hinweise sachlich und 
übersichtlich geordnet sind. 


Preis 3 Zloty 


KATTOWITZ ER BUCHDRUCKEREI Wi 
UND VERLAGS- ih AKCYJNA | WB 


Aparte hilllee Sommerwohnungen 


Bad, elekt. Licht, Radio, Klavier, unentgeltl. Liegestühle usw. 
Mitglieder des Afabundes u. des G.D.A.-Verbaades genießen im Pensionspreis Ermäßigung 


Um recht zahlreichen Zuspruch bittet der Pächter A, Perschke. 


Maxim Gorki 
Erzählungen 


Eingeleitet v. Stefan Zweig 


in ne nur 


SOEBEN ERSCHIEN zu haben bei der 
. e e eee eee KATTOWITZER BUCHDRUEKERG 


LICH Be 


N I in fünf Akten nach dem iemi 1 Br» 257 
FREE Spie Pa Siemianowice, ulica Hutnicza Nr. 2, Telefon 5 
Chinesischen J 8 Nast Mysiowice, ulica PszcezyÄhska Nr. g. Telefon Nr: ” 
. „ 0 m mit farbigen Tiefdruckbildern | . Pszczyna, ulica Plastowska Nr. 1, Telefon NT 46 
Kattowitzer Buchdruckerei und Verlags- cCninesisches Blockbuch WS Rybnik, ulica Sobieskiego Nr. 5. Telefon Nr. 1465 
in Seide gebunden ret. Huta, ulica Stawowa Nr. 10, Telefon dr · 


© 2 eee 3-90 Maja 2 


bet 
BORN liefert schnell und 17 10. 


1 Verlags-Spetka Akcyina Trauerbriefe : de Geschäfte de 


